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No. 206. Sonnabend den 3. September 1831. 


‚Be Fan n t m a ch un g. 
Mit Tezug auf meine Bekanntmachung vom 26ſten v. M. bringe ich folgende weitere Nachrichten uͤber 
den Geſundheitszuſtand in Oberſchleſien zur Öffentlichen Keuntniß: 
In Beuthen, wo 4 Kranke am 22ſten v. Mts. verblieben waren, find bis zum 29ſten v. Mis, eins 
ſchließlich überhaupt nur noch 4 Perſonen von Neuem erkrankt, 3 wieder hergeſtellt worden, 3. geſtorben und die 
uͤbrigen 2 noch in aͤrztlicher Pflege. ? 


In Myßlowitz waren keine Kranke verblieben. j Es find aber ain 23ſten v. M. 2 Perſonen neu er⸗ 


krankt und bis zum 26ſten geſtorden. Settdem war bis zum 29ſten nichts vorgefallen. 


In Deutſch⸗Pieckar waren 11 Kranke geblieben, deren Anzahl ſich am 29ſten v. M. bis auf 28 ver- 
mehrt batte. Davon waren bis zu dieſem Tage einſchließlich 12 geneſen, 8 geſtorben und 8 noch in der Behandlung, 
In Schoppienitz traten zu den verbliebenen 2 Kranken bis zum 29ſten einſchließlich 5 neue hinzu. 


Davon ſind 3 wieder hergeſtellt, 2 geſtorben und 2 noch in Pflege. 


In Ca min war die Anzahl der Kranken von 4 bis auf 17 angewachſen. Geſtorben waren 5, ge⸗ 


neſen 2, und 10 noch in der ärztlichen Behandlung, während am 28ſten und 29ſten v, M. keine neuen 
Erkrankungsfaͤlle vorgekommen waren. 


In Kattowitz waren 2 Kranke verblieben, zu denen am- 23ſten und 24ſten noch 6 Kranke traten. Seit' 


dem find keine neue Erkrankungsfälle eingetreten, wohl aͤber 4 Perſonen wieder hergeſtellt worden und die uͤbri⸗ 


gen 4 geſtorden, ſo daß dieſer Ort von Cholera-Kranken ganz frei iſt. 
In Bez eſowitz war fo wenig als in Ktein⸗Dombrowka ein weiterer Krankheitsfall vorgekommen. 
Von den beiden Perſonen, welche in dieſem Orte überhaupt von der Krankheit. ergriffen worden waren, war 


die eine geneſen, die andere geſtorben. Die Geſammtſumme der im Kreis Pleß bis zum 29ſten v. M. ein⸗ 


ſchließlich Erkrankten beträgt 231. Davon ſind 124 geſtorben, 85 geneſen und 22 noch in Pflege. Ser 

Im Kreife Pleß find in Imielin bis zum 27ſten v. M. keine neuen Krankheitsfälle vorgekommen. 
Dagegen hat ſich die Cholera in Gros, helm gezeigt und dort 9 -Perfonen ergriffen, von denen bis zum 
gedachten Tage 4 geſtorben waren. a 


Auch im Verwaltungsbezirk der Koͤnigl. Regierung zu Liegniß iſt ein verdaͤchtiger Krankheitsfall entdeckt 


worden. Bei der Reoiſton eines von Spandau kommenden Fahrzeuges, welche an deſſen Bord bei Kleinitz 


Kreis Grünberg ſtatt gehabt hat, iſt ein unter heftigem Erbrechen und- Durchfall erkrankter Schiffer gefunden 
worden und bald darauf verſtorben. Das Schiff it mit Mannſchaft und Ladung. ſofort unter die ſtrengſte 
tontumaz geſetzt, außerdem aber iſt angeordnet worden, daß, bis. die in der Einrichtung begriffene beſondere 
Waaren⸗Contumaz an der Oder angelegt ſein wird, keine aus der Provinz Brandenburg kommenden Fahrzeuge 
nach Schleſien eingelaſſen werden tuͤrfen. Ausgenommen hiervon find nur die aus dem Friedrichs Wilhelm: 
Kanal kommenden Schiffe, in ſofern fie mit genügenden vorferiftsmäßigen Geſundheits Atteſten verſehen ſind. 
Für die geweſſenhafteſte Prüfung der letzteren iſt geſorgt, ſo wie dafur, daß auch dieſe Fahrzeuge zuruͤckgewieſen 

werden, ſobald in den bis jetzt noch unversaͤchtigen Gegenden, aus denen ſie kommen, die Cholera ſich zeigt. 

Breslau am 2. September 1831. 8 2 

Der Koͤnigl. Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤfident der Provinz Schleſien⸗ 
N von: Merckel. \ 


— 


Preuß en. 

Die Allgemeine Preußiſche Staatszeitung 
enthalt in No. 240 ein Publicandum der Imme⸗ 
diat-Commiſſion über die abaͤndernden Beſtimmun⸗ 
gen zur Ausführung der Juſtructionen über das 
bei dem Ausbeuche der Cholera zu beobachtende 
Verfahren für die geſammte Monarchie, mit Aus⸗ 
ſchluß der Rhein Provinz und Weſtphalens und der 
Fuͤrſtenthuͤmer Neufchatel und Valengin, enthaltend die 
Beſtimmungen nunmehro für die Provinzen Pommern, 
Brantenburg, Sachſen und den weſtlichen Theil von 
Schleſien mit einigen Motificationen, wie die bereits 
vom Hten d. M. für die Provinzen Preußen, Poſen 
und den oͤſtlichen Theil von Schleſien erlaffenen abaͤn⸗ 
dernden Beſtimmungen. 

Von Seiten des Ober Praͤſidiums der Provinz 
Brandenburg wird hierauf folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Mit Bezug auf vorſtehendes Publicandum 
und nach genommener Ruͤckſprache mit den betreffenden 
hohen General⸗Commando's wird hierdurch bekannt ges 
macht, daß die Starte Berlin, Potsdam und Char; 
lottenburg, im Falle des Ausbruches der Cholera in den— 
ſelben, keiner Einſchließung unterworfen werden ſollen.“ 

Ferner iſt vom Ober-Praͤſidium der Provinz Bran— 
denburg folgendes bekannt gemacht worden: 

Zufolge der getroffenen Anordnungen ſollen alle auf 
der Oder befindliche Schiffs⸗Fahrzeuze einer Kontumaz 
von reſp. 10 oder 20 Tagen unterworfen werden, und 
es darf kein Schiff den Finow⸗ oder Friedrich-Wilhelms⸗ 
Kanal betreten, welches dieſe Kontumaz nicht beſtanden 
bat. Daneben iſt es der Vo:fitr gemäß erachtet, daß 
ſaͤmmtliche bereits in dem Finow⸗Kanal befineliche Fahr: 
zeuge die angeordnete Kontumaz, und zwar zu Maltz 
oberhalb Oranienburg, ebenfalls abbalten, und daß die⸗ 
jenigen Schiffe, welche iniwiſchen den letztgenannten 
Ort paſſirt haben, zur Abhaltung der Kontumaz in 
Spandau angehalten werden. An beiden Orten ſind 
die zu dieſem Behuf noͤthigen Einrichtungen, ſo wie 
die gemeſſenſten Vorkehrungen getroffen, daß keine Ver: 
bindung zwiſchen den Schiffsmanſchaften und Ufer⸗ 
Bewohnern ſtattfinde, mithin Yo wenig jene ſich ans 
Land, als dieſe auf tie Schiffe begeben, fo weit Letzte— 
res nicht von der Behoͤrde unter den noͤthigen Vor— 
ſichtsmaßreg⸗ln angeordnet wird, um die erforderliche 
Huͤlfe zu leiſten. 


Koblenz, vom 23. Ausuft., — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Auguſt iſt heute hier eingetroffen. 


Aachen, vom 25. Auguſt. — Geliern iſt der Here 
Baron Duval de Beaulieu, außerordentlicher Geſand; 
ter und bevollmaͤchtigter Miniſter des Königs Leopold 
bei dem Koͤnigl. Preußiſchen und Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Hofe, hier durch gereiſt. a 

Den neueſten Nachrichten aus Bruͤſſel zufolge, iſt 
man da lelbſt der feſten Ueberzeugung, daß der Aufent⸗ 
halt der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien nicht länger 


. 
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dauern wird, ale es die Londoner Konferenz file gut 


hält. Man ſchaͤtzt daſelbſt die Franzoͤſiſchen Truppen, 

welche bis jetzt Über die Graͤnze geruͤckt find, nicht 

uͤber 40,000 Mann. g 
o len. 

Berliner Blätter berichten vom 29. Auguſt: 
„Auf Privatwegen iſt hier die Nachricht eingegangen, 
daß der Ruſſiſche Feldmarſchall Paskewitſch ſich wieder 
von Warſchau entferne, und zwar weil Rüdiger feine 
Vereinigung mit der Hauptarmee nicht habe bewirken 
koͤnnen, und der Feldmarſchall ohne dieſe Vereinigung 
eine Schlacht zu vermeiden wuͤnſchte. Skrzynecki fol 
nach Littauen gegangen ſeyn, um dort den Aufſtand 
alf's neue zu organıfloen. Was die neulich verbreite⸗ 
ten ſchrecklichen Auftritte betrifft, ſo wird die Zahl der 
dabet Gebliebenen jetzt weit geringer angegeben. 


nd 

Die Allg. Zeit. berichtet von der Ruſſiſchen 
Grenze, vom 16. Auguſt: Der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg dat die gemeſſeuſten Befehle 
von ſeiner Regierung erhalten, die Ruſſiſche Nesierung 
auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, welche dem 
ganzen Europa drohe, wenn die vielfach bewährte Mär 
Biaung des Kaiſers bei dem nahe bevorſtebenden Aus⸗ 
gange des blutigen Kampfes in Polen ſich verläugnete, 
da es alsdann nicht mehr in der Macht der Regierun⸗ 
gen (namentlich in jener Frankreichs) ſtehen dürfte, 
dem Verlangen der Voͤlker zu widerſtreben, und man 
ge,wungen ſeyn wuͤrde, einem mit dem Tode ringenden 
edlen Volke wegen vielfach erduldeter Schmach wirk⸗ 
ſame Hilfe zu leiſten. Es ſcheint daß die Vorſtellun⸗ 


gen Frankreichs nicht ganz ohne Wirkung blieden; we⸗ 


nigſtens wurden Verſicherungen gegeben, die unter als 
len Umftänden Nachſicht von Seite des Ruſſiſchen Ka; 
binets erwarten laſſen, und den Polen, auch in dem 
ungluͤcktichſten Falle, die Bewahrung ihrer bisher nur 
prek ir zugeſtandenen Selbſtſtaͤndigkeit verſprechen. Auch 
das Engliſche Kabinet ſoll ſich für die Polen interef 
ſirt, und wie man verſichert, durch Lord Palmerſton 
eine Nate haden uͤberteichen laſſen, worin die Vers 
handlungen vom Jahre 1814 rekapitulirt werden, und 
in welcher die Unantaſtbarkeit der Privilegien, welche 
fie den Polen zuſichern, als Grundſitz aufgeſtellt wird. 
Es ſoll darin augefuͤhrt ſeyn, daß das Königreich Pos 
leu nicht willkuͤhrlich, ſondern unter Vermittelung der 
Machte konſtituirt worden ſcy, und es folglich der Ein⸗ 
willigung aller Kontrahenten beduͤrfe, bevor der Akt, 
det es zu einem ſelbſtſtaͤndigen Reiche erhob, annullitt 
werden koͤune. Dieſe Note ſoll in Petersburg einen 
tiefen Eindruck gemacht, und die Aufmerkſamkeit aller 
Diplomaten auf ſich ge, ogen haben, die jetzt der Mei⸗ 
nung ſind, es duͤrſte nunmehr, wie wegen Belgien, 
auch wegen Polen negopistt werden. a 8 
e ut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., vom 22. Auguſt. — Rach 

Briefen aus Amſterdam vom 19ten d. hat das Haus 
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Hope und Komp. eine neue Anleihe fuͤr Rechnung der 
Kalſerl. Ruſſiſchen Regierung auf Subfeription eroͤff⸗ 
net. Der Betrag wird auf 30 Millionen Holl. Gul— 
den angegeben. Ueber die näheren Bedingungen mel 
den jene Briefe noch nichts Beſtimmtes; ſo wie auch 
nichts uͤber die Theilnahme, welche dieſelbe an der Am⸗ 
ſterdamer Boͤrſe gefunden. 3 
Frankreich. 

Paris, vom 22. Auguſt. — Heute Vormittag 
ſtatteten der Koͤnig, die Koͤnigin und die Prinzeſſinnen 
Adelaide, Luiſe und Marie dem Kaiſer Dom Pedro 


und ſeiner Familie in Meudon einen Beſuch ab. — 
Gleich nach der Ruͤckkehr von dort begaben J. M. 


die Königin ſich, begleitet von Ihren Prinzeſſinnen 


Töchtern und den beiden juͤngſten Prinzen, nach Vils 
lejuif, um den Prinzen von Joinville daſelbſt zu em⸗ 
pfangen. Der König, der ſich gegen 4 Ubr eben dort: 
bin auf den Weg gemacht hatte, ſo wie die geſammte 
Koͤnigliche Familie, trafen um 6 Uhr wieder im Par 
lais⸗Ropal ein. 

Geſtern Abend iſt hier die offizielle Nachricht von 
der Einnahme der Inſel San Miguel durch die Trup⸗ 
pen der Regentſchoft von Terceira eingegangen. Die 
Garniſon beſtand in 2000 Mann regelmäßiger Trup⸗ 
Pen und 1500 Mann Milizen. - 

Das Journal des Debats meldet: „Die Brigg 
Actif, die St. Domingo am 30. Juni verlaſſen hat, 
iſt in Havre angekommen. Die Briefe, die fie aus 
dieſem Theile von Haiti mitgebracht bat, ſchildern die 
Erbitterung der Inſeſdewobner gegen die Franzoſen 
mit den duͤſterſten Farben. Die ſchwarze Bevölkerung 
überhaͤuft unſere Landsleute mit Veſchimpfungen aller 
Art, und die Behoͤrden von St. Domingo ergreifen 
ede Gelegenheit, um die Franzoſen zu drucken. Der 
die Bligg Ozama commandirende Capitain Gruſelle 
dat umlängft die ungerechteſte Härte von Seiten der 
Haitiſchen Behörden erfahren; er hat eine Beſchwerde 
an einen der Rheder des Actif gerichtet, um dem Mas 
eineminifter uͤberreicht zu werden. Ungeachtet aller 
Prahlereien gegen die Franzoſen haben die Haitter 
dennoch ſolche Furcht, daß die Ankunft eines Schiffes, 
das man für ein Franzoͤſiſches haͤlt, fie Schon in 
Schrecken ſetzt. Für den Fall, daß ein Franzsſiſches 
Geſchwader erſcheinen ſollte, iſt Befehl ertheilt, die 

aͤdte zu verbrennen; aber diejenigen, welche das Land 
kennen, verſichern, daß die geringfte feindfelige Demon⸗ 
ſtratton Alles von ihnen erlangen würde, was ihr böler 
Wille bis jetzt unſeren gerechten Reclamationen ver⸗ 
weigert hat.“ 


England. 

London, vom 24. Auguſt. — Geſtern fand eiue 
Geheimer aths Sitzung und darauf eine Konferenz ſtatt, 
welcher, außer den Geſandten der fünf Mächte, auch 
der Niederlaͤndiſche Geſandte und det Baron Zuylen 
van Npevelt beiwohnte. N 
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Es ſcheint, als wenn ein Theil der Reformers anfinge, 
zu glauben, ſie koͤnnten dem Vaterlande mehr nuͤtzen, wenn 
fie darauf bedacht ſeyen, die Reform Bill zu vervollkomm⸗ 
nen, als wenn fie ſich blindlings den Miniſtern bins 
geben und ohne Bedenken fir jede Klauſel ſtimmen, 
ſo wie dieſelbe von ihnen zu entwerſen beliebt worden. 
Am Mittwoch Abend z. B. erhob ſich ein Oberſt Da: 
vies, welcher fett Jahren fuͤr einen Radikal⸗ Reformer 
gegolten, und ſchlug eine Veränderung in der töten 
Elaufel vor, nachdem er mit vieler Umſicht die Irr⸗ 
thuͤmer und Widerſpruͤche in anderen dargethan. Nas 
tuͤrlich ſchlugen ſich alle diejenigen zu ihm, die wie 
Sir R. Peel, Sir E. Sugden, Hr. Erofer, unter 
dem Vorwande, die Bill zu verdeſſern, das Minifter 
rium zu ſtuͤrzen ſuchen. Doch trug dieſes diesmal noch 
den Sieg davon. Ader nicht ſo geſteru Abend. Die 
Rede war namlich davon, Paͤchtern, welche durch ei« 
nen ſiebenjaͤhrigen Kontrakt gegen den unmittelbaren 
Unwillen ihres Grundherrn geſichert find, das Wahl: 
recht zu geben. Aber dieſes war den Gutsbeſitzern 
nicht genug; fie ſagten den Miniſtern: „Wenn ihr 
in Städten einem jeden Hausbeſitzer von 10 Pfund 
jaͤhrlichem Zinswertb eine Stimme gebt, wenn derſelbe 
auch ſeinen Zins woͤchentlich bezahlte und jedes Vier⸗ 
teljahr von Haus und Hof gejagt werden könnte, und 


nichts weiter von ihm verlangt, als daß er das Haus 
ein Jahr lang vor der Wahl bewohnt und ſeine 
Steuern entrichtet habe, ſo verlangen wir, das ihr 


Paͤchter, deren Gut 50 Pfund Zins werth iſt, auf 
denſelben Fuß ſetzet, und innen eine Stimme bei der 
Wahl der Vertreter der Grafſchaften gebt. Wir vers 


langen dies beſonders, da ihr Grundeigenthuͤmern in 


Staͤdten eine Stimme in den Grafſchaften gebet und 


fo in manchen Fällen die Vertretung des ländlichen 


Grundeigenthumes dem faͤdtiſchen Intereſſe unterord⸗ 
net.“ Die Miniſter leiſteten hiergegen keinen ſonder⸗ 
lichen Widerſtand, indem Lord Althorp der einzige 
war, der dem in dieſem Sinne von Lord Chandos 
vorgeſchlagenen Amendement Widerſtand leiſtete. Doch 
mußte es fie kranken, daß 86 von denen, welche bis 
jetzt immer auf ihrer Seite geweſen, dafur ſtimmten 
und fo ihren Gegnern den Sieg mit einer Mehrheit 
von 84 Stimmen gaben. Auch ſchmeicheln ſich tie 
Tories mehe als je, daß es ihnen doch noch gelingen 
we de, ihre Gegner vom Ruder zu treiben, obgleich fie 
ſichs dabei nicht verhehlen können, daß chr erſtes Ge: 
ſchaͤft um Miniſterium die Entwer fung einer neuen Re⸗ 
form Bill mit eiuer ſehr bedeutenden Ausdehnung des 
demokratiſchen Elements ſeyn muß. Zu dieſem Zwecke 


ſetzen fir denn aud ihre Auge:ffe in Hinſicht der aus⸗ 


waͤrtigen Politik fort, wobei denn das gewohnliche 
Thema iſt, daß die jetzige Regierung den Franzoſen tem 
Vortheil und die Ehre der Nat 'on aufgeopfert und die 
einzige Bewaffnung, tie fie vorgenommen, gegen Eng⸗ 
lands älteſten Allinte, Portugal und Holland, gerichtet 
geweſen. Dabei verfehlen beſonders die von del Caſtie⸗ 
teughſchen Schule nicht ige Mißtrauen gegen Fcank⸗ 
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rrich an den Tag zu legen und Drohungen gegen daſ⸗ 
‚selbe laut werden zu laſſen. In dieſem Sinne machte 
geſtern Sir R. Vyvyan die Forkerung, daß die Mir 
niſter alle auf die Verhandlungen über Belgien Bezug 
habende Papiere dem Hauſe vorlegen ſollten, indem er 
meinte, daß mit der Einſetzung eines Königs in Bel; 
gien die Sache nothwendig zum Schluſſe gekommen 
ſeyn muͤſſe. Dagegen aber behaupten die Miniſter 
ein unverletzliches Schweigen; fie ſagen, fie müßten 
ſich alle dieſe direkten und indirekten Angriffe gefallen 
laſſen; denn da es ſich nicht darum gehandelt, Belgien 
einen Koͤnig zu geben, ſondern Europa den Frieden zu 
erhalten, fo konnten fie auch, fo lange dieſer Zweck 
nicht erreicht und alles Gefahr Bringende aus dem 
Wege geräumt ſey, keine nähere Erklarung ihres Ver- 
fahrens ertheilen. Merkwuͤrdig indeſſen war die ges 
ſtrige Debatte deswegen noch, weil Sir R. Vyvpan, 
indem er die Franzöſiſche Revolution, trotz Allem, was 
daraus eutſtehen koͤnnte, belobte, nebſt allen Anderen 
auf feiner Seite den König von Holland, ſo wie die 
Hollaͤnder uͤberhaupt, auf Koſten der Belgier, bis in 
die Wolken erhob. 

„Durch den Factionsgeiſt — heißt es in einem Ars 
tikel des Couriers — werden die edelſten Naturen 
verdorben. Nur dem Einfluffe dieſes Geiſtes koͤnnen 
wir die wiederholten Verſuche zuſchreiben, die von der 
gegenwärtigen Oppoſitian gemacht worden, um Europa 
und unſer gemeinſchaftliches Vaterland in einen Krieg 
zu verwickeln, der keinen anderen Zweck hätte, als die 
Vertheidigung der Sache des Hauſes Oranien. Wir 
unſererſeits wehren jedes Mißtrauen in Frankreich, ſo⸗ 
wohl in Ausdrücken als Geſinnungen, von uns ab. 
Der Friede von Europa — etwas ganz Gleichguͤltiges 
für junge Tory⸗Edelleute, welche die Gnade gehabt, 
den Europäifchen Continent zu bereiſen und die Der 
kauntſchaft der dortigen Großen zu machen — haͤngt 
von der Erhaltung des guten Vernehmens zwiſchen 
England und Frankreich ab. Dieſe beiden großen Na⸗ 
tionen ordnen das Geſchick der civilifirten Welt. Einem 

Mißtrauen, das unter ihnen aufkaͤme, würde bald Ver⸗ 
wirrung folgen, und dann erſt koͤnuten die Tories Ze⸗ 
ter ſchreien und die Kriegshunde loslaſſen. Aber wird 
ſich England wohl durch die ſtudirte -Declamation des 
Mitgliedes für Oakhampton (Sir Rich. Vyvyan), oder 
durch die feierlichen Sophiſtereien des Sir Rob. Peel 
in einen Krieg hineinſchwatzen laſſen? Wir glauben 
es nicht und freuen uns auch, wahrzunehmen, daß 
weder Lord Grey noch Lord Palmerſton ſich aus dem 
Texte bringen oder zu einer unzeitigen Vertheibigung, 
Aufklärung oder Berichterſtattung ſich verleiten laſſen. 


ER Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 24. Auguſt. — Geſtern 
hielten JJ. KK. HH. der Prinz von Oranien und 
Prinz Friedrich der Niederlande ihren Einzug in die 
hieſige Reſidenz. Die Staats⸗Courant meldet 
darüber: „Mit allgemeinem Jubel wurden ſie hier, 


gen. Die Einwehner aller Staͤdte und Doͤrfer von 
der Grenze bis hierher wetteiferten, um auf die un⸗ 
zweideutigſte Weiſe das Gefühl an den Tag zu legen, 
das alle Niederländer für ihr Fuͤrſtenhaus bejeelt, und 
das durch die faſt wunderbaren Ereigniſſe der letzten 
Wochen nicht wenig erhoͤht worden iſt. Mit demſel⸗ 
ben Vertrauen, das den Helden von Quartrebras 
deim Heere empfing, ſah auch die ganze Nation ihren 
Kronprinzen in den Kampf zur Rettung der Ehre des 


Landes und zur Behauptung ihrer thuerſten Intereſſen 


ziehen. Und dieſes Vertrauen wurde nicht getäuscht; 
es iſt uͤber die Maßen übertroffen worden. Gott hat 
unſere Anſtrengungen geſegnet; ein uͤbermuͤthiger Feind 
iſt binnen wenigen Tagen gedemuͤthigt worden durch 
eine acht vaterlaͤndiſche Kriegsmacht, auf die wir ſtotz 


ſeyn konnen, und die ſich unter Anfuͤhrung eines Prin⸗ 
deſſen Heldenmuth und Umſicht aufs neue 


zen befand, 
von ganz Europa anerkannt werden. Kein Wunder 
denn auch, daß die triumphirende Ruͤckkehr der beiden 
Prinzen nach dem Haag die allgemeine Freude bis 
zum Gipfel ſteigerte. Und fo wird denn auch nach 
manchen Monaten angſtvoller Sorge Niederlands gw 
liebter Koͤnig Seinen Geburtstag als Fuͤrſt und Wa; 
ter wiederum voll freudigen Gemüthes feiern koͤunen, 
während das ganze Volk Ihn und Sein Haus dank 
bar ſegnet. 8 f ’ - 
Andere Blätter berichten uͤber dieſen Einzug Nach⸗ 
ſtehendes: „Vorgeſtern bereits waren die Bewohner 
der Straßen, die der Zug paſſiren mußte, damit ber 
ſchaͤftigt, ihre Haͤuſer zu ſchmuͤcken, und geftern früh 
ſah man ſie alle mit Feſtons, Blumen und Flaggen 
verziert. Von allen offentlichen und auch von vielen 
Privar: Gebäuden wehte die Orange ⸗Flagge, während 
das Geläute der Glocken ſich von Zeit zu Zeit verneh⸗ 
men ließ. Die reitende Schutterei hatte die Prinzen 
eingeholt, und gegen 2 Uhr trafen dieſelben mit Ihrer 
Majeſtät der Koͤnjgin und Ihrer 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen, 
gefahren waren, ſo wie mit JJ. KK. HH. den Prin⸗ 
zeſſinnen von Oranien und Friedrich, an der mit vie⸗ 
lem Geſchmack verzierten Hecke der fogenännten Bucht 
von Guinea ein, wo dieſelben von einem Jaͤger⸗Deta⸗ 
ſchement, fo wie von der Schutterei zu Fuß, empfan⸗ 
gen wurden. Unzählige Stimmen ließen ein freudiges 
Huzzah! vernehmen, und das Volk, das ſich hier in 
großen Maſſen verſammelt hatte, li ß ſich nicht zuruͤck⸗ 
balten, von dem Wagen des Prinzen von Oranien die 
Pferde abzuſpannnen und ihn nach der Stadt hinein⸗ 
zuziehen. Auch der Wagen des Prinzen Friedrich 
wurde mehr von den Leuten als von den Pferden ge⸗ 
zogen. — Keinen Begriff kann man ſich von der Be; 
geiſterung machen, der bei dieſem Einzuge unter allen 
Staͤnden herrſchte. Alt und Jung, Geringe und Bors 


nehme, Alles wetteiferte in ſeiner Freude über dis 


Ruͤckkehr der beiden heldenmuͤthigen Soͤhne unſeres 
Koͤnigs. Die Prinzen konnten auch ihre Ruͤhrung 


wie uberall auf dem Wege, ben fie paſſirten, empfan⸗ 


Koͤuigl. Hoheit der 
die ihnen entgegen⸗ 
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über den herzlichen Empfang nicht unterdrücken und 
gaben ihre unverkennbare Freude darüber mehrmals zu 
erkennenen. Sie fliegen vor dem Koͤniglichen Palaſt 
ab, wo fie auf dem Balkon von Sr. Majeftät dem 
Könige empfangen wurden Rund wo Hoͤchſtderſelbe 
Seine beiden Söhne in Gegenwart Seiner treuen Un⸗ 
terthauen und unter dem unaufhoͤrlichen Jubel derſel⸗ 
ben an Sein Herz druͤckte. Abends war die Stadt 
auf das glaͤnzendſte erleuchtet.“ 

Aus dem Haag, vom 25. Auguſt. — Der Ge 
durtstag des Koͤnigs wurde geſtern ſowohl hier als im 
ganzen Lande mit der größten Begeiſterung gefeiett. 
Die Staats Courant äußert: „Die Tage des 23 ſten 
und 24. Auguſt find für die Einwohner der Residenz 
Feſttage geweſen, deren Erinnerung ihnen nicht ſo 
bald entſchwinden wird. Noch unterhielt man ſich all⸗ 
gemein von der ruͤhrenden Wetſe, in welcher die erſte 
Zuſammenkunft des Koͤnigs mit feinen beiden als Sie⸗ 
gern zurückgekehrten Soͤhnen im Angeſichte des verſam⸗ 
melten Volkes vor dem Palaſte des Königs ſtattgefun⸗ 
den, als die Prinzen ſich 5 
ter begaben, wo man ſie voll Ungeduld erwartete und 
mit unbeſchreiblicher Begeiſterung bewillkommnete. Waͤh⸗ 
rend ihrer Anweſenheit daſelbſt empfingen fie und die 
uͤbrigen Mitglieder der Koͤniglichen Familie, unter de⸗ 
nen ſich auch Ihre Koͤnigliche Hoheit die Prinzeſſin 
Marianne nebſt ihrem. Gemahle befand, mannigfaltige 
Beweiſe davon, wie ſehr die Liebe zum Koͤnjge und zu 
den Seinigen, ſo wie die Freude über die gerächte 
Ehre des Vaterlandes, jede Bruſt erfüllte und alle aus 
der? Gefühle verdrängte — Der Tag des 24ſten, der 
Geburtstag eines Koͤnigs, auf welchen gang Nord: Nies 
derland fein Vertrauen und feine Hoffnung ſetzt, wurde 
durch eine gottestienftliche Feier eröffnet, bei der die 
herzlichſten Gedete fuͤr die Erhaltung des Monarchen 
sum Throne des Allerhoͤchſten hinaufſtjegen. Bald 
darauf fand eine Parade ſtatt, die wohl einzig in ih⸗ 
rer Art genannt werden kann. Der König, begleitet 
von ſeinen beiden Soͤhnen, drei Enkeln und dem Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, durchſchritt dabei die Reihen 
der Haager Schutteret, die in großer Anzahl verſam⸗ 
melt war, daß man ganz vergeſſen lernte, es befaͤnden 
ſich noch viele hundert Mitglieder derſelben an den 
Grenzen zur Vertheidigung des Vaterlandes. Aber der 
größte Theil der jetzt hier im Dienſt befindlichen Schut⸗ 
ter beſteht auch aus Freiwilligen, die aus eigener Be— 
wegung die Stellen der ausgezogenen Vaterland; Ver— 
theidiger einnehmen, ſich auf eigene Koſten bekleidet 
haben und, welchem vornehmen Stande viele von ih⸗ 
nen auch angehoͤren mögen, treulich den Garniſon— 
Dienſt verrichten. Außer dem reitenden Schutter 
Corps und den Freiwilligen, die beim Einzuge der 
Prinzen ihre Ehren- Wache bildeten, waren auch zwei 
Detaſchements reitender Artillerie und lelchter Drago⸗ 
ner bei der Parade. Dieſe letzteren fuͤhrten, um die 
unvergeßlichen Ereigniſſe der letzten Wochen anfhaulis 
cher darzuſtellen, die 5 Feloſtücke bei ſich, die den Del; 


bereits wieder nach dem Thea⸗ 


giern bei Haſſelt abgenommen wurden und jetzt zu Me⸗ 
dnillen verwandt werden ſollen, um die Bruſt unſerer 
Tapferen zu zieren. Am Abend des 23ſten war die 
Stadt glänzend erleuchtet, und während. wir dieſes 
ſchreiben, trifft man bereits Anſtalten zu einer neuen 


Erleuchtung. Kaum bedarf es der Meldung, daß die 


allgemeine Freude durch keinerlei Exeeſſe geſtoͤrt wor⸗ 
den, wiewohl eine zahlreiche jubelnde Volksmenge ſich 
am vorigen Abend und in der Nacht auf den Straßen 
bewegte.“ £ 
Die Königliche Familie befand ſich geſtern auf dem 
Pavillon Ihter Majeſtät der Königin bei Schevenin⸗ 
gen zu einem großen Diner und Abends im Hollaͤn⸗ 
diſchen Theater, wo der ganze erſte Rang in Gala 
erſchien. ; 
Am 28ſten d. M., glaubt man, werden Se. Maj. 
im Hauptquartiere der Armee eintreffen, um dieſelde 
nach ihrer Rückkehr in Augenſchein zu nehmen. 
Vorgeſtern iſt ein Franzoͤſiſcher Stabes; Offizier mit 
Depeſchen im Hauptquartier von Tilburg eingetroffen. 
Aus Herzogenbuſch wird gemeldet, daß noch fort / 
während Transporte von dem den Belgiern abgenom⸗ 
menen Material dort ankommen, wiewohl der groͤßte 
Theil deſſelben nach Maſtricht gebracht und daſelbſt 
zurückbehalten worden ſey. 


Bruͤſſel, vom 23. Auguſt: — Der Belgziſche 
Montteur enthalt folgende Königliche Verordnung: 
„Der Graf Duval v. Beaulieu iſt zu Unferem außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter 
bei St. Majeſtat dem Könige von Preußen ernannt, 
um Uaſere Thronbeſteigung zu notifieiren. Bruſſel, 
den 21. Auguſt 1831. (gez.) Leopold.“ 

Der Herr Graf Duval von Beaulieu wird burch 
eine zweite Königliche Verordnung ebenfalls beauftragt, 
dem Könige von Sachſen und dem Herzoge von Sach⸗ 
ſen Koburg⸗Gotha die Thronbeſtetgung zu notificiren. 
Der Herr Baron Adolph von Vrieére iſt dem Grafen 
von Beaulieu als Geſandſchafts Secretairv und der 
Herr Baron Alfred von Herriſſen als Attachs beige⸗ 


geben. Letzterer erhält in dieſer Eigenſchaft weder ein 


Gehalt noch eine Entſchaͤdigung. ö 

Herr Graf Dupal von Beaulieu iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht in Begleitung der Herren von Vriere 
und von Herxiſſon nach Gotha abgereiſt. b 

Der Koͤnig wird ſich heute Nachmittag nach dem 
Franzoͤſiſchen Hauptquartier begeben. — Die Herzoge 
von Orleans und Nemours werden gleichfalls heute 
Mittag Bruͤſſel verlaſſen, um nach ihrem Hauptquar⸗ 
tier zuruͤckzukehren. \ 

Die Franzöͤſiſchen Prinzen gingen geftern in buͤrger⸗ 
licher Kleidung und zu Fuß durch mehrere Straßen 


Bruͤſſels. Da fie von einigen Perſouen erkaunt wur⸗ 
den, To folgte ihnen bald eine große Menſchenmenge, 


obgleich fie ſich alle Mühe gaben, den Freudenbezeigun⸗ 
gen derſelben durch Einbiegen in mehrere Aueerſtraßen 


+ 


zu entgehen. — Die Prinzen ſpeiſten beim Koͤmge 


und teifen heute nach Cumptich bei Tirlemont ab, wo 
ſie eine große Revue uͤber die Franzoͤſiſchen Truppen 
abhalten werden, welcher der König Leopold beiwoh— 


nen wird. 
Im Belgiſchen Moniteut lleſt man: „Die 


Londoner Konferenz hat unterm 26 Jali eine Note 


en die Belgiſche Regierung gerichtet, worin fie dieſelbe 
auffordert, Bevollmaͤchtigte nach London zu ſenden, um 
über einen definitiven Traktat mit Holland zu unters 
handeln. Sie hat dieſe Einladung in einer Note vom 
5. Aueuſt wiederholt. Da die Belgiſche Regierung 
kein Mittel vernachläffigen will, um einen friedlichen 
Zuſtand zweſchen den beiden Ländern herbeizuführen, jo 


ſind geſteru dem Herrn van de Weyer. die noͤthigen 


Vollmachten zugeſandt worden.“ 


Man lieſt in der Emancipatien unter der Rubrik: 


Franzoͤſiſches Hauptquartier, Tirlemont, 23. Auguſt: 
Es werden hier feit einigen Tagen Modelle für Felds 


Barraken erbaut, woraus man fchließen ſollte, daß die 


Franzoͤſiſche Armee Belgien nicht augenblicklich raͤumen 
wuͤrde; dennoch verliert dieſe Vorausſetzung an Wahr— 
ſcheinlichkeit, ſeit man erfahren hat, daß der Marſchall 
Soult Befehl gegeben bat, alle Transporte und Equi⸗ 
pagen, die fi noch jenſeits der Belgiſchen Grenze ber 
finden, zuruͤckzuhalten. — Mittwoch wird der Koͤnig 
Leopold einen Theil der Franzoͤſiſchen Armee die Revue 
paſſiren laſſen; die bei dieſer Revue. gegenwärtigen 
Truppen werden aus 30 Eskadrons, 12 Bataillonen 
Infanterie und mehreren Batterien beſtehen. — Der 
Marſchall Gérard wird heute in Begleitung, feines 
Generalſtabes das Terrain zwiſchen Cumptich und Noel; 


beck beſichtigen, wo die Revue ſtattfinden ſoll. — Ein 


Schloß in der Nähe von Tirlemont iſt für den König 
eingerichtet, welcher daſelbſt das Hauptquartier des 
Marſchalls Gerard empfangen wird. — Es iſt wahr⸗ 
scheinlich, daß kurze Zeit nach dieſer Revue eine Vers 
änderung in den Stellungen der Franzoͤſiſchen Armee 
vorgenommen werden und der Generalſtab Tirlemont 
verlaſſen wird, um andere Quartiere zu beziehen.“ 
Aller Augen find nun wieder auf die Londoner Kanfe, 
renz gerichtet, von welcher hohen Verſammlung man nun 
bald ein Ultimatum in unſerer Streitſache mit Holland ei 
warten zu koͤnnen glaubt. Halte bie Holländiſche Inva⸗ 
ſian auch nur den Erfolgt gehabt, unſere Achtung 


vor den vermittelnden Maͤchten zu erhoͤhen, ſo waͤre 


doch ſchon dadurch viel gewonnen, indem bisher der 
Argwohn, daß man nur auf eine Gelegenheit warte, 
ung zu zerſtuͤckeln, jeden Vorſchlag, der von London 
kam, als verw erflich erſchetnen ließ. Das Vertrauen, 
mit dem die übrigen vier Maͤchte an Frankreich die 
Pacification Belgiens überließen, hat dagegen unfere 
Adue gung vor ihren Beſchluͤſfen und Protokollen bei 


. weitem vermindert. Nächst dieſem hatte die Hollaͤndi⸗ 


ſche Invaſion aber auch manchen anderen guten Er⸗ 
folg. Eine Pa tei, welche die andere als feig, unel, 
nig und geringfügig in ihren Mitteln betrachtet, wird 
ſch nicht leicht zu einem Vergleiche verſtehen, der auch 


En 


manches Opfer von ihr fordert. Nachdem wir ant 
aber durch den Augenſchein uͤberzeugt, daß die Hollän⸗ 
der begeiſterter und muthiger ſelbſt im Angriffe, als 
wir in der Vertheidigung unſeres Bodens ſind, daß 
Fuͤrſt und Volk bei ihnen vollkommen einig zur Er⸗ 
reichung deſſelben verfaſſungsmaͤßtgen Zweckes, Hand 
in Hand gehen, und daß ſie endlich impoſante Mittel 
in Bewegung ſetzen konnen, ſehen wir auch das Zuͤng⸗ 
lein der Waagſchaale nicht mehr fo nach unſerer Seite 
gekehrt und laſſen die Anſpruͤche des Gegners auch fir 
etwas gelten. Die hohe Meinung, die wir von uns 
hatten, hat in der That einen ungeheuern Stoß er— 
litten. Ueberall haben die nach ihrer Heimath zuruͤck⸗ 
gekeh ten Fluͤchtlinge, die disjecta membra unſerer 
aufgeloͤſten Armee, das lebendige Beiſpiel unſerer Rich- 
tigkeit hiugetragen. Auf eine fehr naive Weiſe erzäh⸗ 
len dieſe Fluͤchtlinge von der Angſt, die allgemein bei 
unſerem Heere empfunden worden; faſt Alle leiden 
auch an angeſchwollenen Gelenken und Beinſchaͤden, 
die ſie ſich durch angeſtrengtes Retiriren zugezogen; Ba⸗ 
der und Schuhmacher haben dadurch anſehnliche Bes ; 
ſchaͤftigung gefunden. Wte ſehr man ſich auch ange⸗ 
ſtreugt, das Corps des Generals Daine wiederum raſch 
zu organiſiren, es war doch nur zum Theil moͤglich, 
und die 12,000 Mann, aus denen es, unſeren Zei⸗ 
tungen zufolge, jetzt beſtehen ſoll, reduziren ſich, näher 
betrachtet, auf 4500 Mann, indem die meiſten Regi⸗ 
menter ſtatt 3000 kaum 800 Mann zählen, die Fehlen 
den aber ſich ſo gut zu verbergen wußten, daß ſie 
ſeloſt bei der angeſtrengteſten Nach ſuchung nicht aufzu⸗ 
fiuden waren. Einem Ueberſchlaze zufolge, ſoll das 
Belgiſche Heer wahrend des ganzen Feldzuges kaum 
400 Todte und 200 Verwundete verloren haben, und 
doch find fo viele Waffen und Kriegs⸗Materialien in 
die Haͤnde des Feindes gefallen — ein Umſtand, der 
ſich eben nur durch den paniſchen Schrecken erklaren 
laͤßt, der ſich der Belgier überall bemaͤchtigt hat. — 
Unſere Zeitun en bemühen ſich jetzt, den Ruhm, den 
die Holländer davongetragen, beim Auslande dadurch 
zu verdunkeln, daß fie mit grellen Farben die Vers 
wuͤſtungen und Plünderungen ſchildern, welche die 
Holländer bei ihrem Ruͤckzuge aus Belgien begangen 
haben ſollen. Daß ſich ein Herr im Lande des Feindes, 
wo man ihm überall unwillig entgegenkommt, als bes 
ſcheidener Gaſt benehmen und nichts unbezahlt heiſchen 
fell. iſt eine Forderung, die wohl Niemand macht, der 
jemals den Krieg aus eigener Auſchauung kennen ge 
lernt hat; manche kleine Exceſſe ſind daher auch wohl 
als glaublich anzunehmen und finden leicht eine Recht⸗ 
fertigung in den Umftänden, von deuen fie begleitet 
waren. Treibt man jedoch die Unverſchaͤmthett fo 
weit, wie der hieſige Courrier es thut, und dichtet 
den Hollaͤndern Graͤuel an, die man kaum dem uns 
civiliſirteſten. Volke zutraut, ſo iſt man geneigt, gar 
nichts von Allem zu glauben, und kaun nur ſo leicht⸗ 
fertig in der Redaction eines politiſchen Blattes ſeyn, 
wie die meiſten Pariſer Zeitungs⸗ Herausgeber es find, 
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um ſolche Maͤhrchen unge pruͤft fr baare Maͤnze auf⸗ 
zurehmen. — Herr Lebeau hat feinen Abſchied als 
Kabinets⸗Miniſter erhalten, und zwar, heißt es, ſoll 
dies eine Genugthuung gegen die Franzoͤſtſche Regierung 
ſeyn, indem es jener Staatsmann nämlich war, auf 
deſſen Betried die Franzoſen, als ſie die dieſſeitigen 
Grenzen paffiren wollten, wegen eines ploͤtzlichen Miß⸗ 
trauens, das in ihm erwacht war, mehrere Tage aufs 
gehalten wurden. 

Brüffel, vom 24. Auguſt. — Der Belg iſche 
Moniteur ſagt: „Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
wird ſich an Ort und Stelle begeben, um das Betra⸗ 
gen der Maas⸗Armee genau zu unterfuchen, die Thatſachen 
in Betreff des Ungehorſams gegen die Königlichen Ber 
fehle, des eiligen Ruͤckzuges und des Wegwerſens der 
Waffen und Bagagen feſtzuſtellen. Sobald dies ge⸗ 
ſchehen iſt, wird die Sache dem oberen Gerichtshof 
uͤberwieſen werden.“ 

Man verſichert, daß der Koͤnig den Baron von 
Hoogvorſt zum außerordentlichen Geſandten und bevoll— 
maͤchtigten Miniſter ernannt habe, um nicht allein dem 
Wiener Hofe, ſondern auch den Hoͤfen von Muͤnchen, 
Wärtemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt die Thron⸗ 
Beſteigung zu notificiren. Der Baron von Hoogvorſt 
wird morgen abreiſen. Herr Sertuys iſt ihm als Ge, 
ſandtſchafts⸗Secretair beigegeben. a 

Der General Belliard iſt, von Antwerpen zuruͤckge⸗ 
kehrt, nach Löwen abgereiſt. 

Herr Lebeau, welcher feine Entlaſſung als Kobinete⸗ 
Miniſter eingereicht, hat geſtern Brüſſel verlaſſen. 
Man glaubt, daß er ſich nach London begeben bat, um 
dei den neuen Unterhandlungen mit Holland Herrn 
van de Weyer mit feinen Rathſchlaͤgen und feiner Mit, 
wirkung zu unterſtuͤtzen. B 

Alle Poſten in Bruͤſſel find geſtern durch Piniens 
Truppen abgelöft worden, mit Ausnahme des Königlis 
chen und des daran ſtoßenden Palaſtes, wo die Buͤr— 
ger Garde fernerhin gemeinſchaftlich mit den Linien— 
Truppen den Dienſt verſehen wird. i 

Der hieſige Courrier meldet, daß die Holländir 
ſche Garniſon in Maſtricht betrachtlich verſtarkt ſey; 
dieſe Nachricht ſey ihm aus ganz ſicherer Quelle zuge⸗ 


gangen. 
S ch weden. 


Stockholm, vom 16. Auguſt. — Die Regierung 
fahrt fort, Maßregeln zur Abwehrung der Cholera zu 
nehmen, und trifft daneben auch Anordnungen für den 
Fall, daß dieſe furchtbare Krankheit, aller angewandten 
Borfihe ungeachtet, ſich in unſer Land ernſchleichen 
ſollte. So eben int eine Koͤnigl. Verordnung erſchie⸗ 
nen, worin alle Vorſchriften enthalten find, die im 
Falle des Ausbruchs der Seuche und Behufs der Hin— 
derung ihres weiteren Umfichgreiiens beobachtet werden 
ſollen. Die ſer Verordnung zufolge, werden Geſund— 
heusCemite's in allen Gemeinden des Königreichs ev, 
richtet werden, welche über den Geſundheits“ Zuſtand 


u 


ihrer Ottſchaften zu wachen und dafuͤr zu ſorger Gar 
ben, daß die fuͤr die Heilung der Cholera noͤthigen 
Medikamente ſtets in hinlänglichen Quantitäten vor⸗ 
handen find. Nicht nur in den Städten, ſondern in 
jeder Pfarr- Gemeinde ſollen fie im voraus Hospitäler 
fuͤr die Armen, fo wie für alle disjenigen, welche nicht 
in ihren Wohnungen gepflegt werden koͤnnen, mit 
Krankenwaͤrtern, Leuten für die Fortſchaffung der Rei, 
chen u. ſ. w. einrichten. Alle dieſe Comite's werden 
unter der Leitung einer hier ihren Sitz habenden vom 
Konige bereits ernannten Central-Kommiſſion ſtehen. 
Die erwähnte Verordnung enthält als Anhang eine 
von dem Medizinals Kollegium verfaßte gememnuͤtzige 
Bekanntmachung über den unter fcheidenden Charakter 
der Aſiatiſchen Cholera, uͤber die augenblicklich dagegen 
anzuwendenden Mittel, jo wie uber die Vorſichts⸗ 
Maßregeln, die ſowohl im Allgemeinen, als von den 
einzelnen Individuen, zu treffen find, um ſich vor An⸗ 
ſteckung zu bewahren. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, vom 23. Auguſt. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Cdriſtian Friedrich iſt mit feiner 
Durchlauchtigen Gemahlin am vorigen Donnerſtag hier 
eingetroffen. f 

Uebermoigen wird ein Linienſchiff von 84 Kanonen 
vom Stapel laufen. Se. Maſeſtär, der Hof und Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern werden auf dem Holm ſeyn. 
Das Schiff wird den Namen Frederik VI. führen. — 
Unſere Flotte beſteht gegenwaͤrtig aus 5 Linienſchiffen: 
Pyoͤnix, Dannemark, Dronning Maria, Waldemar 
und Frederik VI., ein ſechſtes iſt in Arbeit; ferner aus 
8 Fregatten: Venus, Minerva, Nomphen, Fylla, 
Frega, Rotha, Hapfruen und Bellona; und aus zehn 
Korvetten, Briggs und Schoonern. 


A 

Semlin, vom 8 Auguſt. — Wie uberall ſo iſt 
auch in der Türkei ein zunehmendes Meßvergnuͤgen in 
allen Volksklaſſen beme kbar, welches, durch den ſchlech⸗ 
ten Funanzzuſtand des Landes, durch die Feſthaltung 
eines fehlerhaften und ſchwankenden Regierungsſyſtems 
hervorgebracht, den Geſſt der Unruhe in den P. ovin⸗ 
zen erhält, und eine ganz iche Umwälzung wo nicht 
Auſloͤſung des ſeit Jahrhunderten mäſhtigen Reichs 
vorbereitet. Der ſonſt mit blinder Ergebung an den 
Vorſchriſten des Korans haͤngende Muſelmann faͤngt 
jetzt an fie willkuͤhrti auszulegen, sie nach feinen Ab; 
ſichten zu wenden, oder fie gaͤnzlich zu verwerfen. 
Dem Sultan mußte dieſe Veränderung des National⸗ 
Charakters während jener Reife auffallen. Er fol 
eitcem auffallend nachdenkend geworden und zu der 
Einſicht gekommen ſeyn, daß ein ſchnelles Eingreifen 
in die hertoͤmmlichen Sitten und Gebrauche ein ſehr 
gefaorliches Unternehmen iſt, welches eine weile Re⸗ 
gierung nie verſuchen ſollte, wenn fie gleich nicht un: 
terlaſſen darf, zur fortſchreitenden Entwickelung der 


SS 86 — 
moraliſchen Fähigkeiten ihres Volks auf dem Wege ge⸗ 


etlicher Ordnung, mit zarter Schonung ſeiner religidſen 
Begriffe, beizutragen. Dieſes hat der Sultan bei ſei⸗ 
ner großen Vorliebe fuͤr alles Neue nicht hinlaͤnglich 
beruͤckſichtigt; er darf es ſich nicht, laͤnger verhehlen, 
daß große Mißgriffe geſchehen ſind und daß die Nation 
einem revolutionairen Strudel zugeführt wurde, aus 
welchem es ihm mit aller feider Charakterſtaͤrke ſchwer 
werden duͤrſte, ſie zu retten. Er mr freilich nun 
fein. Syſtem ändern zu wollen, wird ſich aber dabei 
am, meiſten ſchaden. Die Anhaͤnger der Reformen 


werden ſich kompromittirt ſehen und ihre Gegner die 


Gelegenheit benutzen, um ihre Vorherſagungen geltend 
zu machen und mit blinder Wuth niederzureißen, was 
mit ſo vieler Anſtrengung und zahlloſen Opfern aufges 
baut wurde. Werden dann nicht beide Parteien dem 


Sultan feindſelig gegenuͤber ſtehen? Man iſt daher zu 


Konſtantinopel der Meinung, und dieſe wird von deu 
dortigen Diplomaten frei ausgeſprochen, daß es ſchwer 
ſeyn wird, eine Kriſis zu vermeiden, und daß alle 
Clemente zu einer nahen Exploſion angehaͤuft ſind. 
Man darf ſich demnach nicht wundern, wenn in der 
Tuͤrkei plotzlich Exeigniſſe eintreten, die nicht allein 
eine gaͤnzliche Umgeſtaltung des Landes bewirken, ſon⸗ 
dern auch deſſen äußere Verhäftniffe berühren werden. 
Wäre Griechenland. völlig konſtituirt, wie die Londoner 
Konferenz es zu wünſchen ſchien, fo koͤnnte es dieſen 


Augenblick nutzen, um zu einer der erſten Europaͤiſchen 
Maͤchte zu erwachſen; in ihrer jetzigen Lage hingegen 


laufen die Griechen Gefahr, ihre nur ſchwach begruͤn⸗ 
dete Unabhaͤngigkeit wieder zu verlieren. Eine Umwäls 


zung in der Türkei könnte die ohnehin große Mackt 


Mehemed Ali's vermehren, und die Abſichten deſfelben 
auf, Griechenland ſind bekannt. a 
—— — — 
Miscellen. 
Die Poſener Zeitung meldet: Am 28. Auguſt 
Abends gegen 8 Uhr, verſtarb der Ober- Buͤrgermeiſter 


hieſiger Stadt, Ritter des Rothen Adler-Ordeus drit- 


ter Klaſſe, Hr. Johann Ludwig Tatzler, nach einem 
kurzen Krankenlager in einem Alter von 68 Jahren, 
ein Opfer der heerſchenden Cholera-Seuche. 9 


Die Dorfzeitung erzaͤhlt den neueſten Feldzug in 


» Delgien auf folgende Weiſe: „Obgleich der Krieg der 


Hollander gegen Belgien nicht länger dauerte, als jener 
beruͤhmte Kartoffelkrieg, fo: iſt doch mancher lange Feld⸗ 
zug nicht fo. reich an merkwuͤrdigen Ereigniſſen, als 
dieſer kurze. In zehn Tagen wurden die Belgier 


zweimal geſchlagen, beide belgiſche Armeen in die Flucht 


gejagt; die hollaͤndiſchen Vorpoſten ſtanden uur noch 
2 Stunden von der Hauptſtadt Büffel, und wenn 
nicht die Franzoſen zu Hülfe gekommen wären, fo. wär 
ren die Belgier vergangen in ihrer Augſt und in ih⸗ 
rem Elend. — Nach 


keit bewies, zog ſofort gegen Bruͤſſel, 


Die Koſten, 
Belgier, von Rechtswegen. Die Holländer, haben Al“ 


der denkwuͤrdigen Schlacht bei. 
Haſſelt kom es am 12. August in der Mähe von Lö⸗ 


Eh ’ 


ſelbſt war, zu einer zweiten Schlacht. Die Belgier 
wurden ‚gänzlich geſchlagen. Der König Leopold waͤre 
faſt gefangen worden, und ſchlug zu Pferde den Weg 
nach Mecheln ein. Löwen kapitulirte und die Hollaͤn⸗ 
der bewilligten einen einſtündigen Waffenſtillſtand, da⸗ 
mit die Belgier ſich zuruͤckziehen koͤnnten. Der Prinz 
Bernhard von Weimar, der überall die groͤßte Tapfer⸗ 
deſſen Einwoh— 
ner Voten über Boten an die Franzoſen ſchickten, ſie 
möchten eilen, fie vergingen fonft, Hierauf reifte der 
franzöſiſche General ſelbſt zu dem Prinzen von Ora⸗ 
nien und machte ihm den Beſchluß des Koͤnigs von 
Holland, daß die hollaͤndiſchen Truppen ſich zuruͤckzie⸗ 
hen ſollten, bekannt, und drohte, man werde jede weis 
tere Feindſeligkeit als gegen Frankreich ſelbſt gerichtet 
auſehen. Der Prinz beſtand indeſſen darauf, die Stadt 


Loͤwen zu beſetzen, und erſt als er gewiß war, daß das 


franzoͤſiſche Heer ganz in der Nähe ſey, beſchloß er, 
in Folge der getroffenen Uebereinkunft Belgien zu raͤu⸗ 
men. Am 14. Auguſt trat daher das ſiegreiche hollaͤn · 
diſche Heer, von den Franzoſen begleitet, feinen Ruͤck⸗ 
zug an. Die Belgier find tief gedemüͤthigt, And das 
Brod, das ihnen die Holländer und die Franzoſen ger 
laſſen haben, freſſen ihnen die Huͤhner. Sie haben 
wenig Todte, aber an 500 Vetwundete, meiſt an den 
Ferſen. Die Offiziere warfen, als ſie ſahen, daß es 
Ernſt wurde, Degen und Blufen weg und ſchnitten, 
damit fie nicht zu ſchwer hatten, auch die Schnurr⸗ 
baͤrte ab. In der Schlacht kommandirte das ganze 
Heer bald halt! bald ruͤckwaͤrts! 700 Buͤrgergarden 
warfen auf einmal die Gewebre weg, und erſt als ih⸗ 
nen der Buͤrgermeiſter von Löwen verſicherte, fie wuͤr⸗ 
den ſicher geſiegt haben, wenn ſie nicht ausgeriſſen 
wären, und ihnen freies Bier vorſetzen ließ, hielten fie 
ſo tapfer Stand, daß fie gar nicht bemerkten, daß die 
Holländer unterdeß die Anhoͤhen beſetzt hatten. Die 
belgiſchen Zeitungen, die in den Tagen gerade ſehr viel 
Wichtiges uͤber China und Japan zu berichten hatten, 
ruͤhmen, daß die belgiſchen Truppen eine Ergebung 
ohne Gleichen bewieſen hätten. Der Koͤnig Leopold, 
der Einzige, der ſich mit kaltem Blute und tapferem 
Muth benahm, hatte die beſte Gelegenheit, feine Un; 
terthanen im Megligee und von hinten kennen zu ler⸗ 
nen. Auch ſein Begleiter, Herr ve Stockmar, wurde 
gefangen genommen, aber von dem Herzog von Wei⸗ 
mar als ein ſaͤchſiſcher Landsmann wieder freigegeben. 
wie die Baiern ſagen, bezahlen nun die 


les, was die Belgier weggeworfen haben, und ſouſt 
noch Einiges mitgenommen und haben ſich auch eine 
Entſchaͤdigung, z. B. Venloo, ausbedungen. Die Frau⸗ 
zoſen haben noch nicht liquidirt, und gedenken, ſo lange 
in Belgien zu bleiben, bis Alles berichtigt und auch 


die Augſt voruͤber iſt. — Das war das Lied. vom 


zehntaͤgigen Kriege“ 
5 Beilage 


/ 


wen , wo das belgiſche Hauptgunrtier und der König 


+ 


—— 


ges Kaltwaſſertrinken, 


nacht noch gewöhnliche Schrift leſen konnte. 
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Mistellen. 

Die Dorfzeitung ſagt: „Der Waſſerdoetor Profeſſor 
Oertel in Ansbach ſchlaͤgt als ſicheres Mittel gegen die 
Cholera vor: Strenge Hungerkur und dabei Abermäßts 
übermäßiges Kaltwaſſerwaſchen 
und übermäßiges Kaltwaſſerkliſtiren, kurz eine vollfiäns 
dige Leibſchwemme von innen und außen. — In Pas 
ris iſt die kleine Cholera, dort Cholerinchen genannt, 
in der neueſten Mode. Man rechnet an 45,000 Men⸗ 
ſchen, welche die Mode mitmachen. — Von Leipzig 
aus wird gemeldet, daß die dortigen Beamten von der 
Cholera leben und ſich fuͤr jeden Geſundheitsſchein we— 
gen der großen Gefahr 6 Groſchen auszaplen laſſen. — 
Der Wunderdoctor Boͤhmann in Kaſſel, ein ſimpler 
Hannoͤverſcher Bauer, macht noch immer. gute Gejchäfte 


und viele Narren.“ ö A 


Aus Odeſſa wird unterm 12. Auguſt gemeldet: 


„Die Atmoſphaͤre bietet in dieſem Jahr hoͤchſt auffal⸗ 


lende Erſcheinuͤngen dar. Die Regenauͤſſe, au die wir 
während der ſchoͤnen Jahreszeit gar nicht gewöhnt find, 
hatten ſeit dem Winter faſt ununterbrochen fortge⸗ 
dauert. Nachdem ſie einen Theil des Juli hindurch 
etwas nachgelaſſen hatten, ſind ſie mit außerordentlicher 


Heftiskeit von neuem eingetreten; die Temperatur iſt 


dadurch ſebr abgekuͤhlt worden. Geſtern Mittag ſtand 
das Thermometer nur auf 15 Grad Reaumur. Meh⸗ 
rere Perſonen haben des Nachts einigemale Erderſchuͤt⸗ 
terungen wahrgenommen, namentlich im Monat Mai 
eine zlemlich bedeutende gegen 1 Uzr Morgens. Doch 
iſt dieſe von einigen Perſonen gemachte Beobachtung 


nicht allgemein, und wir wollen die Genauigkeit ders 


ſelben nicht verbuͤrgen. Waͤhrend des kurzen Zwiſchen— 
raums vom Beginn des Juli bis zum 7. Auguſt, wo 


wir trockene Witterung hatten, waren wir jede Nacht 


Zeugen einer ungewöhnlichen Helle, deren Sitz in Nord» 


Weſt zu ſeyn ſchien, und die zu manchen ſonderba— 
ren Mißgriffen in der Sega Anlaß gab. In der 
Nacht vom 4ten zum Sten d. M. war dieſe Helle fo 
bedeutend und dauerte fo lange, daß man um Mitter; 
Mehrere 
Leute aus dem Volke, die gehoͤrt hatten, daß ein Seher 
fuͤr dieſe Nacht eine große Kataſtrophe geweiſſagt habe, 
geriethen in große Furcht. Am Sten ‚begannen die 
Regengüffe wieder. Am 9ten war der Himmel bejos 
gen, und Machmittags zeigte ſich die Sonne, durch 
einen kaum bemerklichen Nebel ihrer Strabien beraubt, 
ſo bleich, daß man fie ganz bequem fixtren konnte, dem 
Monde vollkommen ähnlich und von einer ins Violette ſpie⸗ 


lenden Farbe. Einige Augenblicke lang bemerkte man 


in ihrem Centrum eincn ziemlich großen ſchwarzen 


Punkt und hin und wieder ſenkrechte Schatten, die 


über ihre Scheibe hinzuziehen ſchienen. Dieſes Phaͤ⸗ 
nomen dauerte waͤhrend des ganzen Nachmittags, und 
die Sonne ging unter, ohne ſich in ihrem vollen Glanze 
gezeigt zu baben.“ 


c ER FE 
Im Beuthener Kreiſe waren bis zum 16. Auguſt incl. 
erkrankt geneſen geſtorben verblieben. 
138 24 73 41 


Hinzugekommen 
vom 17. bis incl. { 
23. Auguſt 57 40 30 28 
Im Ganzen wa⸗ 
ren bis zum 23ſten 195 64 103 28 
Im Pleſſer Kr. ; 
waren bis zu dem⸗ 
ſelben Tage 14 2 9898 ER: 
Bericht der Sanitäts Commiſſion zu Poſen uber 
Cholera-Kranke, am 30. Auguſt: 


Hinzugekommen waren — vom Milit. 5 vom Civ. 
geneſen — 5 5 42 2 
geſtorben — . EEE 
Bis heute erkrankt 94 + * 60 
geneſen 46 , A 
arftorben 48 4 3860 RE 
bleiben krank — . n ED; 


5 
Im Regierunes Bezirk Marienwerder haben ſich ſeit 
dem 19. Auguſt wiederum in mehreren Ortſchaſten 
Cholera-Ausbruͤche gezeigt: f 
im Kreiſe Culm zu Bartſchin 15 erkr. 7 geſt. 
im Kreiſe Graudenz zu Klotken 3 
im Kreiſe Marienwerder zu Neuhoff 1 
zu Jeſewitz 2 
im Kreiſe Schwetz zu Przechowo 2 . 
zu Gatzki N 1 25 
In Brattian und Brzozie, Kreis Loebau, ſind 
bis zum 20ſten bereits 23 Erkrankungs⸗ und 10 To⸗ 
desfaͤlle vorgekommen. Mit beſonderer Heftigkeit zeigt 
ſich aber die Cholera fortwährend in Strasburg, 
wo bis zum 20. Auguſt während 10 Tagen, bei einer 
Bevoͤlkerung von 3000 Menſchen, 106 Perſonen er⸗ 
krankt und 60 geſtorben ſind. 


In den fünf größten Preußiſchen Städten, welche 
bis jetzt von der Cholera ergriffen worden ſind und 
von derſelben auch am meiſten zu leiden hatten, naͤm⸗ 
lich in Danzig, Elbing, Königsberg, Memel und Po: 
fen, find, fo weit die neueſten Nachrichten gehen, uns 
geſaͤhr 4000 Menſchen an der Cholera erkrankt und 
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und davon 2500 geſtorben. Die genannten 5 Städte 


haben zuſammen mindeſtens 180,000 Einwohner. Riga 
bat nur etwa 40,000 Einw. und nach den letzten Nach⸗ 


1913 Todte gehabt. Lemberg hatte dis zum 7. Aug., 
bei 45.000 Einw., 4882 Kranke und 2561 Todte. 
Es iſt demnach wohl außer Zweifel, daß das günftige 
Berhältnig im Preußiſchen faſt allein den firengen und 
zweckmäßigen Maßregeln, welche gegen die Verbreitung 
des Uebels ergriffen worden, zugeſchrieben werden 
muͤſſe. Hätte in den obgenannten fünf Städten das 
Uebel auf dieſelbe Weiſe um ſich gegriffen, wie in 
Lemberg, ſo wuͤrden in denſelben 19,528 Menſchen er⸗ 
krankt und 10,224 geftorben ſeyn. Hätte die Verbrei⸗ 
tung in demſelben Grade ſtattfinden koͤnnen, wie in 
Riga, ſo wuͤrden 23,126 erkrankt und 8608 geſtorben 
fon. Hätte die Cholera endlich verhaͤltnißmäßig eben 
ſo viele augeſteckt, als in Brody (und ſelbſt dier nur 
die erſten 32 Tage gerechnet) ſo wuͤrden gar 34,792 
erkrankt und 13,252 geſtorben ſeyn. Ein fo guͤnſtiges 
Reſultat ſollte wohl Jedermann dazu aufmuntern, die 
ſich ſo wohlthaͤtig erweiſenden Anſtalten, welche unfere 
vaͤterlich geſinnten Behörden getroffen haben, oder noch 
treffen möchten, in jeder Hinſicht uach Kraͤften zu 
unterſtützen. 5 


Im Juni⸗ Heft der Revne encyelopedique iſt ein 


Aufſatz enthalten, welcher hoͤchſt merkwürdige Aufſchluͤſſe 


giebt Über den Gang der ſeit dem Jahre 1817 wuͤthen⸗ 
den Cholera, und der Nachfolgendes als Reſultat der 
uͤber dieſe peſtartige Krankheit angeſtellten Beobach⸗ 
tungen anfuͤhrt: 1) In Hindoſtan hat die Zahl der 
Angeſteckten und das Verhaͤltniß der Verſtorbenen ber 
trͤͤchtlich valirt, je nach den Oertern und nach den 
Irruptionen. 2) Iſt die Krankheit ſich ſelbſt überlaſ— 
ſen geblieben, fo hat fie in der Regel die Hälfte derer 
hingerafft, welche davon befallen wurden; mitunter ſo⸗ 
gar zwei Drittel. Man verſichert, daß, wenn fie ber 
kaͤmpft wurde, die Sterblichkeit ſelten ein Drittel be⸗ 
tragen und ſich bisweilen auf das Fünftel der Kranken 
beſchraͤnkt hat. 3) In Maſſe genommen, hat die Bes 


voͤlkerung nachfolgende Verhäͤltniſſe dargeboten: auf 10 


Individuen iſt 1 von der Anſteckung ergriffen worden, 
und auf 16 Individuen iſt 1 geſterben. Der letzte 
Satz erhebt die, von der Cholera in Hindoſtan verur; 
ſachte Sterblichkeit jahrlich auf zwei Millionen und 
eine halbe. 4) Setzt man dieſe Zahl, wegen einiger 
Intermittenzen, auf die Haͤlfte, ſo folgt, daß die Cho⸗ 
lers in 14 Irruptions⸗Jahren in Indien 18,000,000 
Menſchen hingerafft hat. 5). In China ſcheint die 
Niederlage noch weit groͤßer geweſen zu ſeyn, wegen 
der Dichtigkeit der Bevölkerung. 6) In Arabien hat 
ſich, ſagt man, die Sterblichkeit in dem Umkreis der 
Stadt Maskate auf ein Drittel der Bevoͤlkerungen er 
hoben. 7), In Perſten hat fie zu Ben⸗Abuſchiir, Schi 
ros und Yerd, unter dem Einſtuß einer trockenen und 
teinen Athmosphäre und bei 36 Grad Wärme, ein 
Sechstel bingerafft. 8). In Meſopotamien hat fie ein 
Viertel und ſeldſt ein Drittel des Totals der Einwob⸗ 
ner in den Städten Baſſora und Bagdad getoͤdtet; 


Feuchtigkeit gefchwänzerten Athmosphöͤre. 
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richten bis zum 12. Auguſt 4917 Cholerakrante und 


beide Städte liegen am Euphrat und Tigris, mitten 
unter ongeſchwemmten Ländereien und in einer mit 
9) Zu Eridau, 
und wahrſcheinlich auch zu Tauris, unter einer Tem- 
peratur von 28 bis 30 Graden iſt ſie auf ein Fuͤnftel 
der Bevoͤlkerung geſtiegen; doch zu Erzerum und zu 


Kars, in den Gebirgen Armeniens, hat fie ſich beden⸗ 


tand vermindert. 10) In den Srädten Syrtens hat 
fie auffallend dalirt, ohne daß die Urſache davon ſich 


in der Lage oder in den temporären Umſtänden, ſo 


weit wir dieſe kennen, auffinden laßt. Im Allgemel 
nen hat ſie ſich nun auf ein Sechstel der DBevoͤlkerung 
erhoben, jedoch mit einer ſolchen Verſchiedenheit in ih⸗ 
ter Vertheilung, daß gewiſſe Orte die Hälfte ihrer Ein, 
wohner eingebüßt haben, waͤhrend andere, z. B. Tris 
poll, nur 1 auf 3000 verloren. 11) Dieſe Verſchie⸗ 
denheit kann nicht der Abnahme des Anſteckungs⸗Prin⸗ 
eips zugeſchrieben werden, weil in dem Paſchalik von 
Tripoli nur ein Viertel der Angeſteckten unterlegen 
hat, in Aſtrachan dagegen zwei Drittel geſtorden ſind. 
12) Sie ſcheint vielmehr abzubangen von einer ver 
minderten Leichtigkeit in der Fortpflanzung des Keims 
der Anſteckung, welcher in dieſem Theile des Orient 
minder zahlreiche Bevoͤlkerungen, als in Indien ‚mins 
der vervielfältigtere Communicationen, als in Mefopor 
tamien und in Perſien, außerdem aber noch zur Ge⸗ 
wohnheit gewordene Sanitäts⸗Anſtalten antrifft; denn 
die Franken widerſtehen der Peſt und kennen die Mit, 
tel, den Fortſchritten der Cholera zu bemmen, und 
ihre moͤrderiſchen Wirkungen zu hindern. 13) In 
allen dieſen Ländern erhebt ſich die Zahl der an der 
Cholera ſterbenden Frauen uicht uber ein Viertel der 
Maͤnnerzahl; was man. ihrer Conſtitution, ihrer ſitzhaf⸗ 
ten Lebensweiſe und ihrer Diät zuſchreiben kann. 14) 
Während des Einbruchs der Cholera in die Ruſſiſchen 
Provinzen im Jahre 1830 ſind die Fortſchritte der 
Anſteckung und das Verhaͤltaiß der Geſtorbenen zu den 
Kranken verſchieden geweſen nach Oertern und Epochen. 
In den mittaͤglichen Provinzen hat ſich die Krankheit 
weiter und mit größerer Schnelligkeit ausgedehnt; und 
die Städte, welche erſt gegen den Herbſt von dem Peſt⸗ 
ſtoff heimgeſucht ſind, haben nur ſehr wenig gelitten. 
15) In Tiflis haben drei Viertel der Kranken unter⸗ 
legen; zu Aſtrachan und in der Kaukaſiſden Proving 
zwei Drittel. Faſt allenthalben iſt die Hälfte geſtor⸗ 
ben; doch nur ein Fuͤnftel unter den Nomanden⸗Voͤl⸗ 
kern und an den Orten, die im Mittelpunkt der Step⸗ 
pen liegen. 16) Die längfte Irruption hat 114 Tage 
gedauert; die kuͤrzeſte nur zwanzig Tage. Die letztern 
genören dem Spaͤtjahre an, während die erſtern mit 
dem Eintritt des Sommers begonnen haben. 17) Die 
ſtärkſte Zahl der Kranken und Geftorbenen hat ſich in der 
Provinz des Kaukaſus gefunden; denn man hat 16,000 von 
der Cholera Ergeiffens gezahlt, und von dieſen find 10,000 
geſtorben. 18) Die amtlichen Angaben, welche wir bisher 
geſammelt haben, geben vereinigt folgende Totale, wel⸗ 
che ein tief unter der Wahrheit ſtehendes Minimum 


— 


ſind. 
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Von der Mitte des Juni 1830 bis zum naͤch⸗ 
ſten November ſind, nach oͤffentlichen Dokumenten, 
54,347 Perſonen von der Cholera befallen worden, 
und von dieſen haben 31,236 das Leben eingebüßt. 
19) Rechnet man die Dauer der Irruption von der 
Einfuͤbrung des Krankheitskeimes auf Ruſſiſchen Bor 
den bis zu deſſen Erſtarrung vermoͤge der Kalte des 
Winters; ſo hat ſie 150 Tage oder 5 Monate iger 
währt. Berechnet man aber ihre parzielle Ausdehnung 
in jedem der Haupförter, welche verheert worden ſind, 
ſo hat ſie 1074 Tage angehalten. 20) Wenn man 
durch dieſe Zahl die der Kranken und der Geſtorbnen 
dividirt, jo findet man, daß während einer Periode, 
welche 3 Jahre gleich kommt, alle 24 Stunden 51 In⸗ 
dividuen von der Anſteckung ergriffen worden, und 
daß auf dieſe 51 Perſonen 30 oder 3 Fünftel geſtor⸗ 
ben ſind. 21) Die in amtlichen Tabellen gegebenen 
Zahlen find ganz zuverläffig hinter der Wahrheit zu⸗ 
tuͤck, weil, einerſeits, ſehr viele Fälle der Nachforſchung 
entgangen find, und weil, andererſeits, man eine 
Menge anderer aus den verſchiedenartigſten Gründen 
verheimlicht hat. Ohne alle Uebertreibung, laͤßt ſich 
annehmen, daß, während der Irruption der Cholera 
in Rußland im Jahre 1830, 100,000 Individuen 
von der Anſteckung ergriffen worden ſind, und daß die 
Zahl der Geſtorbenen uͤber 60,000 hinausgeht. 22) 

teſer Vermuthung gemäß, haben die Kranken den 
420ften Theil der Geſammt,Bevoͤlkerung, und die Ge: 
ſtorbenen den 700ten Theil derſelben ausgemacht. Da 
jedoch die Anſteckung nur die Haͤlfte der Provinzen 
des Reichs ergriffen hat, ſo muß man anerkennen, daß 
ſie auf 210 Einen gefaßt, und auf 350 wiederum 
Einen getoͤdtet hat, in dem kurzem Zeitraum von 4 bis 
5 Monaten. 


Verlobungs , Anzeige. 

Die beute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Emilie mit dem Organiſten und Lehrer Herrn Mitt— 
mann zu Oels beehren wir uns theilnehmenden Vers 
wandten und Freunden in der Naͤhe und Ferne ganz 
etgebenſt anzuzeigen und die Verlobten zu gütigem 
Wohlwollen zu empfehlen. 

Maſſel den 2. September 1831. 

Paſtor Hentſchel und Frau. 


- Todes Anzeige. 
Heute früh um balb 9 Uhr farb. unfer oeliebteſter 
Vater, der Kaufmann und Senator Albr echt zu 


Ratibor. Mit dem Gefühle des tiefſten Schmerzes 
zeigen wir ties allen denen an, bie den Edlen kannten 
und liebten; fie. werden die Größe unſers Verluſtes 
niit uns fuͤhlen. Ratibor den 30. Auguſt 1831. 

b Max Albrecht. f 

ü Thekla Albrecht, geb. v. Natz mer. 


N e . ee 5 8 

Nach langen, mit großer Geduld ertragenen Leiden 
endite am 27. Auguſt in einem Alter von 55 Jahren 
ſeinen thüätigen Lebenslauf unſer geliebter Vater, der 


Koͤnigl. Kreis ⸗Chirurgus C. J. Gröger. Fernen 
Verwandten und Bekannten zeigen wir dies mit ber 
trübten Herzen unter der Bitte ſtiller Theilnahme hier- 
mit ergebenſt au. Namslau den 1. September 1831, 
Die Hinterbliebenen. 


Er. 2. G. L. 6. IX, 0. J. O0 III. 
H. 6. IX. 6. 1. Il. 


Theater Macher icht. 
Sonnabend den Zten zum erſtenmale: Sud und 
Nord. Schauſpiel in 3 Aufzuͤgen von Bernhard 
Neuſtaͤdt, Mitglied der hieſigen Bühne, 
— — 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung 


ir? 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Magazin, wichtiger Gefchichtswerfe des Auslandes 
Älterer und neuerer Zeit. In guten Ueberſetzungen. 
Iſter Band. 
Auch unter dem Titel: 


Se gur, Graf von, Geſchichte Rußlands und Peters 


des Großen. Aus dem Franz. von C. D. H. 
Grimm. 8. Halberſtadt. geh. 12 Sgr. 
Naturbegebendeiten, die großen, unſerer Tage, 
erklärt aus den Weiſſagungen der heiligen Schrift, oder 
die Zeichen der letzten Zeit, verglichen mit den Zeichen 
unferer Zeit. Vierte mit vielen Nachträgen berei⸗ 
cherte Auflage. gr. 8. Leipzig. geh. 10 Sgr. 
Niemeyer, A. H., zur Erinnerung an deſſen Leben 
und Wirken. Herausgegeben von Jacobs und nach 
deſſen Tode vollendet von J. G. Gruber. Mit 
dem Bildniß des Verewigten. gr. 8. Halle. geh. 
2 Rtpfr. 
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Bekanntmachung. 

Das im Namslauer Kreiſe belegene Ritter Gut 
Droſchkau ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben ber 
trägt, wie der Aushang an unierer Gerichtsſtelle be⸗ 
ſagt, 55844 Rthlr. 26 Sgr. 1½ Pf. Die Bietungs⸗ 8 
Termine ſtehen am 25. Auguſt d. J., am 26ften 
November d. J. und der letzte am Aſten März 
1832 Vormittags 11 Uhr an, vor dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Herrn Schmiedicke im Par⸗ 
teien Zimmer des Ober,Landes Gerichts. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären 
und zu gewäztigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe, ſo 
wie die geſtellten Bedingungen koͤnnen in der Re⸗ 
giſtratur des Ober-Landes Gerichts eingeſehen werdet. 

Breslau den Löten April 183t. 3 

Koͤniglich Preußiſch Ober⸗Landes Gericht 
von Schlefien. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekaunten Glaͤubigern des am 22. Decems 
ber 1820 zu Broͤdelwitz verſtorbenen Hauptmanns Ernſt 
Wilhelm v. Diebitſch, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 3 Mos 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. 
und folgende Tit. 17. A. L. R. an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß feines. Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 24ſten Juny 1831. 

Könial. Preuß. Pupillen: Collegium, 


Edicetalı Eitatiom ö 


Der Kaufmann Bernhard Franz Pius Laußmann, 
geboren zu Schoͤmberg den 12ten December 1767, 
Sohn des Schuhmachers Bernhard Laußmann zu 
Schömberg, früher als Kaufmann hierorts anſaͤßig 
und vor ungefähre. 20 Jahren verſchollen, wird hier— 
durch vorgeladen, entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 11ten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig angeſetzten Ter— 
mine ſchriftlich oder perſoͤnlich ſich melden und weitere 
Auweiſung zu erwarten, widrigenfalls er durch Er⸗ 
keuntniß für todt erklärt werden wird. Zugleich wer⸗ 
den die unbekannten Erben oder Erbnehmer des Vers 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
ebenfalls zu erſcheinen und ihre Erbes Auſpruͤche an 
den Nachlaß des Verſchollenen nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls der Nachlaß den ſich meldenden Erden oder in 
deren Ermangelung der hieſigen Kaͤmmerei als herren⸗ 
loſes Gut uͤberantwortet werden wird. 

Breslau den Aten März 1831. 

Koͤnigliches Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 

Edietal⸗ Citation. ö 

Von dem Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz 
werden die unverehelichten Johanna Friedericke Fleiſcher 
geboren am 16. Auguſt 1782 welche im Jahr 1820 
angeblich beim Waſſerſchoͤpfen in der Ohlau ertrunken 
ſeyn Soll, deren Leichnam jedoch nicht aufgefunden 
worden iſt, und welche ihre Mutter verw. Fleiſcher⸗ 
Moiſter Fleiſcher und 6 Geſchwiſter hinterlaſſen hat, 
jo wie deren unbekannte ſonſtige Erben hierdurch por— 
geladen, vor oder fpäteftens in dem auf den 30ſten 
Maͤrz 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Hrn. 
Juſtiz⸗Rath Grunig im Parteien⸗Zimmer No. 1 ans 
geſetzten Termine zu erſcheinen, die Identitat ihrer 
Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu ges 
wärtigen, daß ſie, die Johanna Friedericke Fleiſcher 
für. todt erkläre, die unbekannten Erben aber mit 
ihren Erbes⸗Anſpruͤchen an den Nachlaß der Verſcholle⸗ 
nen werden ausgeſchloſſen und ſolcher an die legitimirten 
Erben wird ausgeantwortet werden. Dem wird noch 


beigefügt, daß der nach erfolgter Praͤcluſton ſich etwa 


noch meldende nahere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Verfügungen der früher legitimirten 
Erben anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, auch 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 


* 
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Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 


mit dem, was alsdann noch von der Ersſchaft vor⸗ 
handen ſeyn wird, zu begnügen verbunden ſeyn fol. 
Breslau den 3. May 1831. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das vor dem Ohlauer-Thor belegene, Vol. XXIII. 
Fol. 361. des Hypotheken⸗Buchs eingetragene Grund: 
ſtuͤck, dem Fabrikanten Jäckel gehoͤrig, Toll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Tare vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 12,013 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf., 
nach dem NutzungsErtrage zu 5 pCt. aber 6661 Rthlr. 
20 Sgr., nach dem Durchſchnitts⸗Werth 9337 Rehlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſteben am 
9. September, am 10. November dieſes Jahres, und 
der letzte am 10. Januar künftigen Jabres 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Blumenthal im Parteien⸗Zimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt, Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kaun beim Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen 


werden. Breslau den 10. Mai 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Auctions Proc lama. 
Wartenberg den 4ten Auguſt 1831. Es ſollen die 
zum Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbenen Ca culator 
Brand, geborne Wilſchke, ‚gehörigen Effeeten, be— 
ſtebend in einigem Silbergeſchirr, Porcellain, Glaͤſern, 
Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤthe in termino den 14ten September 
dieſes Jahres und die folgenden Tage in der Beh au— 
fung des Kaufmann. Otto hieſelbſt oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden, weshalb daher Kaufluſtige hierdurch 

eingeladen werden. 7 

Koͤniglich Preußiſches Statt Gericht. 


Aufgebot unbekannter Real Prätendenten. 

Alle diejenigen, welche an das Rubr. III. loco 1. 
auf dem zu Stiſts Altleeſt, Liegnitzſchen Kreiſes, sub 
No. 13. belegenen Carl Stil lerſchen Freibauergute 
für den vormaligen Curatus Joſeph Gärtner in 
Parchwitz unterm Sten Februar 1737 eingetragene Ca⸗ 
pital pr. 46 Rihlr. 20 Sgr., das nach der Behaup⸗ 
tung des Stiller ſchon laͤngſt vollſtaͤndig zuruͤckge⸗ 
zahlt worden ſeyn ſoll, aus irgend einem Rechtsgrunde 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder deren Erben, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vers 
meinen, werden hierdurch aufgefordert in Termino 
den iften October a. c. Vormittags 11 Uhr vor 
uns zu erſcheinen, ihre Anforderungen nachzuweiſen 


* 
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und geltend zu machen, bei ihrem Ausbleiben aber zu 
gewärtigen, daß fie damit praͤcludirt und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Poſt ſelbſt aber 
im Hypotheken⸗Buche bei dem verpfändeten Grundſtuͤcke 
geloͤſcht werden wird. Parchwitz den 21. May 1831. 
Roͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
— — . .(¶⸗—»ↄ Ʒnũ kw ꝛv — ĩ —...3ͤ⁊ ä X- 
Bekanntmachung. 

Das zur Bauer Ferdinand Reich sſteinſchen Liqui⸗ 

dations⸗Maſſe gehoͤrige, sub Nro. 51. zu Buchwald 


belegene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 


gende Taxe nachweiſet, auf 512 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Bauergut, ſoll durch Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in den 
bierzu angeſetzten Terminen, namlich: den 2ten 
Auguſt c., den 3ten September c., beſonders 
aber in dem peremtoriſchen Termine den Sten Octo- 
ber c. Vormittags um 10 Uhr vor dem unters 
zeichneten Koͤniglichen Land? und Stadtrichter an der 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebots abzugeben und 
zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, ſofern nicht geſetzliche 
Umſtände eine Ausnahme zulaͤßig machen, der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Liebau den 31ſten May 1831. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt, Gericht. 
„ eine 
—— — — —-— — — — 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real, Gläubigers ſoll das dem 
Faͤrber Traugott Jäger gehörige, sub Ne. 309 zu 
Liedau gelegene und wie die an der Gerichtsſtelle aus, 
haͤngende Taxe nachweiſet auf 1939 Rthlr. 5 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Mangels und Faͤrbehaus nebſt Garten, 
Aeckern und Wieſen, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich: den 2ten 
Auguſt c., den Item September c. und beſonders in 
dem peremtorifchen Termine den Sten October 
Vormittags um 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Konigl. Lands und Stadt, Richter an hiefiger Gerichts⸗ 
ſtelle zu erſcheinen, nach Feſtſtellung der Subhaſtations⸗ 
Bedingungen ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu gewaͤrt gen, daß demnaͤchſt, ſofern nicht geſetzliche 
Umuſtande eine Ausnahme zuläſſig machen, der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſibietenden erfolgen werde. Zus 
gleich wird die ihtem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubigerin Eva Maria Breuninger, hierdurch 
vorgeladen, in dem peremtoriſchen Termine zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls 
dieſelbe als einwilligend in den Zuſchlag für das abge, 
gebene Meiſtgebot, geachtet werden wird. 

Liebau den 14ten Juny 1831. 

2 Koͤnigl. Land und Stadt; Gericht, 
Kube. s 
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-fen und angeſchlagen werde. 


Bekanntmachung. 2 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung Königlicher 
Hochlöblicher Regierung zu Breslau vom 4. Map e., 
den Verkauf von Bau- und Nutzholz in den Diſtrik⸗ 
ten Rodeland, Minken, Steindorff und Biſchwitz, hie, 
ſiger Oberfoͤrſterei, zu ee maͤßigten Preiſen betreffend, 
bringe ich hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß ich 
mich mit der Vermeſſung und dem Anſchlage des be⸗ 
ſtellten Bau- und Nutz Holzes, in den Monaten Juny, 
July, Auguſt und September, jedesmal des Montags 
im Diſtrikte Rodeland, des Mittwochs im Diſtrikte⸗ 
Minken, des Sonnabends in den Diſtrikten Steindorff 
und Biſchwitz beſchaͤftigen werde. Bauholzbedüͤrftige 
wollen ihren Bedarf gefaͤlligſt zu jeder Zeit, ſchriftlich 
oder muͤndlich, entweder bei mir, unter Bezeichnung 
des Diſtrikts aus welchen fie. das Holz zu erhalten 
wuͤnſchen oder bei den betreffenden Foͤrſtern Seifert 
in Rodeland, Groͤſchner in Minken, Meinitz in 
Steindorff, Froſt in Biſchwitz anmelden und gewoͤr⸗ 
tigen, daß das beſtellte Holz gegen vorherige Depofls 
tion des Faͤllerlohns gefaͤlt und ausgeſchnitten und am 
naͤchſtfolgenden vorbenannten Zeichen -Termine vermeß 
Demnaͤchſt ſteht das 
Holz gegen Bezahlung des Taxwerthes in hieſiger 
Amtsſtube und nach vorheriger Meldung bei dem be⸗ 
treffenden Foͤrſter zur beltebigen Abfuhr bereit. Ge. 
eingere Quantitaͤten von nicht zu vermeſſenden, ſondern 
ſtamm , oder ſchockweiſe abzugebenden Hoͤlzern, koͤnnen 
an dem beſtimmten Zeichen⸗Tage angemeldet, gefällt, 
bezahlt und abgefahren werben, zu welchem Ende ſich 
die Wagen an benannten Terminen Morgens 8 Uhr; 
reſp. in den Dienſtwohnungen der Foͤrſter Seifert, 
Meinitz und Froſt und auf der Colonie Cor ſawe 
(Paperwitz) auf der Ohlau⸗Namslauer Straße, einzu⸗ 
finden habeu. Peiſterwitz den 5. Junh 1831. \ 

Der Königl. Ober foͤrſter Krauſe. 
Avertiſſe ment. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hier, 
durch bekannt gemacht, daß die hieſelbſt belegene sub 
No. 11 des Hypothekenbuches verzeichnete, ortsgericht⸗ 
lich auf 140 Rthlr. abgeſchäͤtzte Freiſtelle, auf Antrag 
eines Realglaͤubigers im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in termino den 29. September c. ver 
äußert werden ſoll. Kaufluſtige wollen ſich gedachten 
Tages früh um 10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
hierſelbſt einfinden, und hat der Meiſtbietende den 
Zuſchlag zu gewärtigen, wenn keine geſetzlichen Hinder⸗ 
niſſe eintreten. Pilsnitz den 14. Jali 1831. 

Das Gerichts Amer, 
5 e. 

Es ſollen am öten September c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, im Auetions,Gilaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Uoren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubles und Kleidungsſtuͤcken, worunter insbeſondere 
mehrere Paar neue Schuhe und Stiefeln, ferner 


— 


Schuhmacher Handwerkzeug und eine Parthie Stiefel⸗ 
bloͤcke und Leiſten an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. et! 
Breslau den 28ſten Auguſt 1831. 1 
0 Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


e — 

Es ſollen am Teen September c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions-Ge— 
laſſe No. 49. am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe der 
Zeugmacher Breutigamſchen Eheleute gehörigen Effek, 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 


Meubles, Kleidungsſtuͤcken, einer Kammelmaſchine und 


allerhand Vorrath zum Gebrauch an den Meiſtbieten— 
den gegen baare Zahlung in Kourant verſteigert werden. 
Breslau den 1ſten September 1831. 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


A et d 

Montag den Sten September und die darauf fol 
genden Tage, werde ich auf dem Hinter- (ehemals 
Kraͤnzelmatkt) ein bedeutend ſortirtes Laager, Galan— 
teries und Kurze⸗Waaren, bunte Glasperlen und Spiel 
ſachen, gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigern. 

Piers, conceff. Auctions-Commiſſarius. 
Anzeige. 
Ein in der Schweidnitzer Straße belegenes, maſſiv 
gebautes Haus, nebſt Gaͤrten, Staͤllen und Wagen⸗ 
Platzen, iſt unter ſehr billigen Bedingungen zu vers 
kaufen, oder auf ein Landgut zu vertauſchen. 

Ein in der ſchoͤnſten Gegend des ſchleſiſchen Rleſen⸗ 
gebirges beleges Lehngut, welches alle Regalien hat, 
und deſſen Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤude im bes 
ſten Zuſtande ſind, iſt unter fehe billigen Bedingun⸗— 
gen zu verkaufen. i 5 

Ein 3 Meilen von Glogau, 1 Meile von Guhrau 
belegenes Rittergut, welches alle Regalien hat, und 
deſſen Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude im beſten Zu— 
ſtande ſind, iſt wegen Familien-Verhaͤltniſſen unter 
ſehr billigen Bedingungen zu verkaufen. Das Naͤhere 
Schweidnitzer- Straße No. 54. im erſten Stock. 


Saamen-Getreide- Auzeige. 
300 bis 400 Scheffel alten guten geſunden gelben 
Weitzen, wie auch ganz vollkoͤrnerigen Winter Raps 
zu Saamen erhält Anfangs kommender Woche zum weis 
tern Verkauf und offerirt davon zu beliebigen Quan⸗ 
titäten. Breslau den Allen September 1831. - 
Salomon Simmel jun., Hummerei No. 4. 


n 

BDoſtes Staaden- und Winter -Saamen» Korn wird 
in beliebigen Quantitäten und zu den billigſten Preis 
fon nachgewieſen, Schweidnitzet⸗-Straße Nro. 54. im 
erſten Steck. : ZEN 


Scifffahrts = Anzeige. 

In Folge derer gegenwärtig auf der Fahre zwiſchen 
hier und Hamburg zu erwarten ſtehenden Behindetun⸗ 
gen, ſollen alle mit ſchleſiſchen Extra Jagdten abgehen 
den Guͤter, nur unter der Beſtimmung Ei 

„exclusive Coutumaz Zeit“ 
angenommen, und wie bisher fuͤr deren moͤglichſt 
prompten Abgang und Weiter⸗Transport geſorgt werden, 

Breslau den 2ten September 1831. 


Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗ 
Compagnie. 
Capitalien auf sichere Hypotheken und 


auf Wechsel, werden jederzeit nachgewie- 
sen vom f f 


Anfrage- und Adress-Büteau im alten 
Rathhause, 


Wichtige Schrift über die Cholera. 


So eben iſt in der Buchhandlung Joſef Max und 
Comp. in Breslau erſchienen und in allen andern 


Buchbandlungen, jo wie in Brieg bei Carl Schwarz, 


in Ratibor bei Pappenbeim zu haben: 7 
Beobachtungen ware die epidemiſche 
olera 


geſammelt in Folge einer in amtlichen Auftrage ge; 
— — machten Reiſe nach Warſchau 
und mit hoͤhern Orts eingeholter Genehmigung 
herausgegeben 
von Dr. C. W. P. Remer. 
12 Bogen mit 5 Tabellen. gr. 8. Geheftet. 
Preis 17½ Sgr. 
Zweite unverändecte Auflage. 

Unter den zahlreichen Schriften über die Cholera, 
duͤrfte die vorliegende, welche mit Beſtimmtheit und 
Klarheit, nach den von dem Verfaſſer ſelbſt gemachten 
Beobachtungen, die gefuͤrchtete Krankheit, itre Erſchei— 
nungen, Verbreitungsart, Behandlung u. ſ. w. erör⸗ 
tert, die Aufmerkſamkeit des ärztlichen und nichtaͤrztli⸗ 
chen Publikums in hohem Grade in Anſpruch nehmen. 
Sie wird gewiß nicht wenig dazu beitragen, die ſo 
vielfach irregeleiteten und unrichtigen Meinungen und 
Anſichten über dieſe Krankheit zu berichtigen, und die 
beigefügten, in Warſchau angeſtelten Witterungsbeo⸗ 
bachtungen, ſo wie die, den Stand der Epidemie in 
ihren verſchiedenen Epochen erläuternden Tabellen; wer— 
den eine willkommene und nuͤtzliche Zugabe ſeyn. Der 
Preis für 12 Bogen in gr. 8vo. mit fünf. Tabellen 
auf ſchoͤnem Papier und bei gutem Druck iſt von der 
Verlagshandlung zur Erleichterung der allgemeinen 
Verbreitung auf das Dilligſte geſtellt worden und den 
Abſatz einer ſtarken Auflage binnen 3 Wochen konnen 
wir wohl mit Recht als ein Anerkenneniß der Gedie⸗ 
genheit dieſer Schrift betrachten. 


{ Joſef Max n. Comp. 


1 
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eltereriſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch und Muſikband⸗ 


lung in Breslan (Rings und Ktaͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
iſt zu haben: 8 5 


Kleiner deutſcher Sprachſchatz 
oder klarer Ueberblick der deutſchen 

N Sprach- und Rechtſchreibekunſt. 

Nach einfachen Grundſoͤtzen leicht faßlich vorgetragen, 
beſonders zum Selbſtunterricht fuͤr Diejenigen, 
welche über den richtigen Gebrauch des Dativs und 
Accuſativs, oder des Mir und Mich, Ihnen und 
Sie, dem und den ꝛc., und uͤber andere zum rich⸗ 
tigen Sprechen und Schreiben der deutſchen Sprache 
gehörigen Gegenſtaͤnde Auskunft und Belehrung 
wuͤnſchen. 

Von J. C. Vollbeding. 
8. geheftet. 100 Seiten. 5 Sgr. 


Der praktiſche Bierbrauer, 

oder deutliche und genaue Anweiſung zu dem prak⸗— 
tiſchen Verfahten bei Erzeugung der ſuͤddeutſchen 
Lagerbiere, insbeſondere derer in Batern, und zur 
Anlegung und richtigen Einrichtung eines vollkommen 
zweckmäßigen Brauhauſes und der dazu noͤthigen 
Keller; nebſt einer vollftändigen Erklarung des ganzen 
Brauweſens, mit allen Mitteln welche bis jetzt ge⸗ 
beim gehalten wurden. Fuͤr Brauertibeſitzer und 
Orkonomen herausgegeben von Heinr. Ph. Enslin. 
gr. 8. geh. 12 Sgr. 


a Praktiſche Anweiſung ? 
das Waſſerwaͤgen oder Nivelliren 
in den bei Kultivirung des Landes gewoͤhnlich vor⸗ 
kommenden Fällen anzuwenden. Ein nach dem 
jetzigen Zuſtande der Wiſſenſchaft eingerichtetes und 


mit den meneften Erfindungen dereichertes unent⸗ 


behrliches Huͤlfsbach für Feld⸗ und Forſtmeſſer, Land/, 
Wege, und Wafferbaubefliffene, Agronomen, Muͤhlen⸗ 
beſitzer ꝛc. von F. W. Netto. Mit 8 Kupfer⸗ 
tafeln. 8. 1 Rrhle. N 
Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiens Dichter 
im ligten Jahrhunderte, 
oder kurzgefaßte Nachrichten über die in Schleſten 
ſeit 1800 bis 1830 geſtorbenen und lebenden 
Dichter. Geſammelt von E. W. Springauf. 
12. geh. in elegantem Umſchlag. Velinpapier. 


10 Sgr. 


Vorſtebendes mit der größten Muͤhe und Sorgfalt 
ausgearbeitete Werkchen umfaßt jeden ſchleſiſchen Schrift⸗ 
ſteler der ſeit 1800 bis 1830 im Gebiete der ſchoͤnen 


Literatur aufgetreten iſt mit Gedichten und Romanen, 
in eigenen Sammlungen oder fo oft in Zeitſchriften 
und Tagesblättern, fo wie bei derſchiedenen feierlichen 
Gelegenheiten, daß er einen Namen dat, und entweder 
in Schleſien geſtorben iſt oder daſelbſt noch lebt. 


Der Untergang des Reiches Juda. 
Ein historisch Kritischer Versuch 
von 
J. C. Herrmann Schmeidler. 
Eingeführt und empfohlen 
von 

Dr. Ludwig Wachler.“ z 
8. geh. Weiss Papier. 22%, Sgr. 

Unter Aufmunterung seines Lehrers übergiebt 
der Herr Verfasser diese Arbeit vertrauungsvoll 
dem grössern literarischen Publikum, welche 
eigentlich nur für den engen Kreis der histort- 
schen Gesellschaft durch Herrn Consistorial- 
Rath Dr. Wachler geleitet, bestimmt war. 
Es dient nicht nur, durch seine anspruchlose 
Darstellung, zueinem geschichtlichen Erbauungs. 
buche, sondern kann auch von Lehrern zum 
fruchtbaren Gebrauch in Volks- und Bürger- 
Schulen benutzt werden. Druck und Papier 
sind schön. f 


Das Schleſiſche Provinzial⸗Recht 


Friedr. Wilh. Pachaly, . 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Fiskal von Schleſien. 
Nebſt einem Auszuge aus den Beſtimmungen des 
ſtatutariſchen Rechts der Stadt Breslau. 
8. Preis 1 Rthlr., ged. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Darſtellung meiner Verfahrungsart 
im orthographiſchen Unterrichte 
oder die 
wichtigſten Regeln der Rechtſchreibung, 
nebſt der Lehre von der Interpunetion; 
mit beigefuͤgtem Lehrſtoffe zur Ei lernung dieſes Unter⸗ 
richtsgegenſtandes. 
Fur Volksſchulen entworfen 
von G. Geppert, 
Lebrer an der Bog ſchen Privat-Lehr⸗Auſtalt. 
8. 174 Seiten. Preis 15 Sgr. 

Chlor- Raͤucherungs-Aparat 
Vinaigre de 4 vole urs 
Eau fumante du Bengale 
und Eau de royale 
empfiehlt ER 2 

N Jofeph Stern, 
Ecke des Ringes: und der Oderſtraße No. 69, 


Wir erlauben uns hiermit unfern geehrten bieſigen 
und auswärtigen Abnehmern die ſo eben angefertigten 


Drei neuen Sorten Rauchtaback 


unter der Etiquette \ 


 Cholera-Tabad 


zu empfehlen; wir verkaufen davon 
No. 1. ſchwarz Druck das Pfd. fuͤr 12 Sgr. 
No. 2. blau — „% 8 Sor. 
No. 3. coth — 41 Sgr. 
Breslau den 30. Auguſt 1831. 


Die Rauch- und Schnupftaback⸗ Fabrik 


von Krug u. Hertzog. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 

Mein direet aus Harlem bezogener Transport Blur 
menzwiebeln iſt bereits eingetroffen, welches den geehr⸗ 
ten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die mannichfaltigen 
Sorten und Preiſe find aus einem hierüber zu verab⸗ 
folgenden Catalog näher zu erſehen. 

Guſtav Heinke, Catlsſtraße No. 10. 


Schöne vollſaftige Citronen 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln, zu fehr 
billigen Preiſen N = : 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlattusſchen Haufe. 
inn g 

Neue Holländifhe Heringe in zerlegten Toͤnnchen 

und einzelnen Stuͤcken offerirt billig 
: C. F. Wieliſch sen., Ohlauerſtraße No. 12. 

Vekanut machung. 

Sonnabend als den Zten September werde ich einen 
großen Wels ſchlachten und gut zubereiten, wozu ich 
er gebenſt einlade, noch bemerke ich hierbei: daß Sonn⸗ 
tag als den Aten September der Weizenkranz gefeyert 
wird, wozu ich um geneigten Zuſpruch bitte. Fuͤr 

gute Speiſen und Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen. 
: Verwittwete Scholz, Gruͤneiche an der Oder. 

Ann eee 

Montag den Hten September wird im ſchwarzen 
Daͤr in Pöpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu 
boͤflichſt einladet Lange. 
Dienſt, Gefud. 

Ein unperheiratbeter Koch mit guten Atteſten, ſucht 
ein Unterkommen. Das Naͤhere zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiede Straße No. 44. f . 


Dieſe Zeit int (mi de x a ge) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
BR ung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn e n K dae e en 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


beef Oubreihtenrage No 41. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein militairfreier, praktiſch und wiſſenſchaftlich ges 
bildeter Oberfoͤrſter, der im Finanz Mimiſterium feine 
Pruͤfung abselegt, neun Jahre ein bedeutendes Forts 
Amt verwaltet hat, wuͤnſcht ein aͤhnliches Unterkommen. 
Näheres ertheilt auf portofreie Briefe 
Breslau den Iten September 1831. 
Auguſt Schmin der, Conditor, 


Ohlauer-Thor, Mauritius -Platz No. 6. im Verkaufs: 


Gewoͤlbe. 
Geſuch um Unterfommen. 

Ein junges gebilderes Mädchen, verwaiſt von ihren 
Eltern, welches ſehr geſchickt in weiblichen Arbeiten 
und im fein Weißnähen, Friſiren u. ſ. w. iſt, bitter 
um Annahme bei einer Landherrſchaft als Studen⸗ 
oder Hausmaͤdchen und ſieht mehr auf gute Behand⸗ 
lung als auf Lohn. Das Nähere zu erfragen in der 
Verforgungss und Vermiethungs⸗Anſtalt dei Brit⸗ 
ſchneider, Albrechts-Straße No. 1. 


Ge ſuchter Lehriine 


In eine Speeerei⸗Handlung wird ein Lehrling von 


auswärtigen Eltern verlagt. Das Naͤhere am Heu: 
markt No. 7. beim Kaufmann Cu baſch jun. 
Geſuchte Reiſegeſellſchafter innen. 

Ware es vielleicht Einer, oder zwei Damen wuͤn⸗ 
ſchenswerth, auf gemeinſchaftliche Koſten, mit zwei 
Begleiterinnen, eine Reife von hier nach Dresden zu 
unternehmen, fo wird erſucht, ſich dieſerhalb Albrechts⸗ 
Straße No. 31. eine Treppe hoch, zu melden. Der 
Tag der Abreiſe iſt auf den 15ten d. M. beſtimmt. 

Vermiethung. 

Ritterplatz No. 7 find große und kleine Wohnun⸗ 

gen zu vermiethen. 


— ms — — ————— 
In den fieben Cdur fürſten am Reng: dero. 8 1 


Hofe rechts, iſt eine heitzbare große ſchoͤn ausmeublirte 
Stube zu vermietben. 

Ein in gutem Stande befindliches Quartier, beſte⸗ 
hend in 6 Stuben mit Zabehoͤr und Stallung, iſt 
zu vermiethen auf der Schuhbruͤcke in Nro. 45. zu 
Michaelis. 0 
. Angekommen e $remoe 

In der goldnen Gans: Hr. Boͤrger, Kapferſte her, 
von Warſchau; Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Leobſchuͤtz. 
— Ju blauen Hirſch: Hr. Graf o. Dyhrn, Gutsbei., 
von Strom. — Im Raatenkranz: Hr. Klant, Avo⸗ 
theker, von Neiſſe — In a goldnen Löwen: Hr. Gi: 
lewski, Hr. Blauzger, Kaufleute, Hr Matthiſſon, Profeſſor, 
ſaͤmmtlich von Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. 
Häge, Gutspächter, von Oſcheſchen. — Im rivat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. Krüger, Bürgermeifter, von Reicheubach, Alt⸗ 
duͤſſerſtraße No. 455 Hr. Klofe, Apotheker, von Neiſſe. Ws: 
No. 5; Hr. Mann, Oder⸗Amtmaun, von Barker: 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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